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Aenderungen
der Waffenſtilltandsbedingungen.

Amſterdam, 12. Nov. (Eig. Drahtbh.) Nach Drahtmeldun-
v der holländiſchen Zeitungen wurden durch Eiffelturm die
olgenden Aenderungen der Waffenſtillſtandsbedingungen von

der deulſchen Delegation an die deutſche Oberſte Heeresleitung

Artikel 4, worin es in Abſ. 4 heißt: Um die Gefahren der
Einrichtung einer ausgedehnten neutralen Zone zu verhindern
“uſw., wird wie folgt lauten:

Eine neutrale Zone wird auf dem rechten Rheinufer zwi-
ſchen dem Strom und 10 K m. (ſtatt 30 40 Km.) von dort von
der nieder ländiſchen Grenze bis an die ſchweizer Grenze vor
be halten.

Abſatz 5 wird wie folgt geändert:
Die Räumung des linken Rheinufers durch den

Feind wird in der Weiſe geregelt werden, daß ſie innerhalb wei-
erer 16 Tage, mithin insgeſamt 30 Tage nach Unterzeichnung
des Waffenſtillſtandes, verwirklicht ſein kann.

Weiber wird dieſem Abſatz folgendes hinzugefügt:
Von den Einwohnern wird niemand wegen der Teilnahme

'an kriegeriſchen Handlungen vor Unterzeichnung des Waffenſtill
ſtandes verfolgt werden.

Artikel 14 lautet
Auslieferung ſämtlicher jetzt vorhandener

U-Voote einſchließlich ſämtlicher U- Kreuzer und ſämtlicher
Minenleger nebſt vollſtändiger Bewaffnung und Ausrüſtung an
die Verbündeten.

Eine Aenderung wird in Artikel 16 mit Bezug auf die See
ſperre vorgenommen Die Verbündeten ſind der Anſicht, daß,

einmal der Wafſfſenſtillſtand geſchloſſen iſt, die Fortdauertn

der Seeſperre die Verſorgung Deutſchlands in dem von
ihnen nötig erachteten Maße nicht behindern
ſelle. Infolgedeſſen wird Art. 16 folgendermaßen lauten:

„Die Verbündeten und die Vereinigten Staaten geben die
Verſorgung während des Waffenſtillitandes in dem Maße zut,
wie ſie es für nötig erachten.“

Der Schluß des Artikels 18 wird folgendermaßen geändert:
„Die Dauer des Waffenſtillſtandes wird auf

35 Tage mit der Möglichkeit einer Verlängerung
ausgedehnt. Jm Verlaufe dieſes 3
ſtillfttand von einer der Vertragsparteien gekündigt werden, was
aber 48 Stunden vorher angeſagt wird, wenn die Bedingungen
zicht erfüllt werden. Um die Ausfühung der Abmachungen zu
günſtigſten Vedingungen zu ermöglichen, iſt der Grundſatz eines
zwiſchen ſtaatlichen ſtändigen Ausſchuſſes ange-
nRommen, der unter der HOberleitung der militäriſchen und fee-
männiſchen Kriegsleitung der verbündeten Heere ſtehen wird.

Ein Goldatenrat an der Front.

Hamburg, 11. Nov. Das Große Hauptquartier teilt
dem Soldatenrate folgendes mit: An der Front jſt ebenfalls ein
Foldatenrat gebildet worden. Die Bildung iſt ruhig ver
aufen. Der Soldatenrat wird morgen mit Generalfeldmar-

khall v. Hindenburg in Verbindung treten und dieſem die
Forderungen vorlegen.

„Um ein Chaos zu vermeiden
Köln, 10. Nov. Der Arbeiter und Soldatenxat teilt mit:

Generalfeldmarſchall v. Hindenburg und Gefferalquartier-

ſeſſen, eine Vertretung zu wichtiger Beratung ſofort ins Große
Hauptquartier zu ſenden.

n ihneitraumes kann der Waffen mit den deutſchen

Wie der Kölner A. und S. Rat zuverläſſig erfährt. bat

ſich mit der Armee zu ihrer Verfügung geſtellt, um
ein Chaos zu vermeiden.

Verbrüderungsſzenen an der Weſtfront.
Leipzig, 11. Nov. Von einem aus dem Weſten einge-

troffenen Angehörigen der Armee wird der „Leipz. Abendztg.“
glaubhaft verſichert, daß es kurz vor ſeiner Abreiſe an meh
reren Stellen der Weſtfront zu großen Verbrüde-
rungsſzenen zwiſchen deutſchen und franzöſiſchen Truppen-
teilen kam, bei denen rote Fahnen entrollt und ſozialdemo-
kratiſche Lieder geſungen wurden.

Bereits vor vier Tagen ſollen, ſo wird erzählt, vier fran
zöſiſche Diviſionen gemeutert haben, ſo daß Foch
ſich veranlaßt ſah, ſie ſchleunigſt hinter die Frontlinie zurückzu-
ziehen. Auch an der früheren deutſch-engliſchen Front ſollen ähn-
liche Ereigniſſe ſtattgefunden haben.

Gärung in Frankreich?
Zürich, 11. Nov. Jn unterrichteten politiſchen Kreiſen in

der Schweiz hält man ein Ueber greifen der revolutio-
nären Bewegung aus Oeſterreich und Deutſchland nach den
Ländern der Weſt mächte für durchaus im Bereiche der Mög-
lichkeit liegend. Man verhehlt ſich aber nicht, daß ſolche Strö
mungen bei den ſiegreichen alliierten Heeren naturgemäß ſich
viel ſchwerer und langſamer durchſetzen werden. Wenn auch Ge
rüchte davon ſprechen, daß ſich in einigen franzöſiſchen Armee
teilen oder in der engliſchen Flotte revolutionäre Bewegungen
zeigen, ſo müſſen doch ſolche Gerüchte mit großer Vorſicht
aufgenommen werden Es kann nicht zweifelhaft ſein, daß Foch
und die alliierten Generale alles verſuchen werden, um aufkom-
mende umſtürzleriſche Bewegungen in den Armeen mit aller
Schärfe zu unterdrücken.

Ueber die Stimmung in Paris
dvrahtet der Amſterdamer Korreſpondent der „Köln. Ztg.“, daß
die Stimmung in Paris ſLhr nervös und auch ſehr ge-
ſpannt ſei. Die überwiegende Maſſe des Volkes verlangt
ſtürmiſch nach Frieden. Die Sozialdemokratie verfolgt mit größ-
der Spannung die ſchnelle demokratiſche Entwicklung in Deutſch
land, von der ſie eine Verwirklichung ihrer Jdeale erwartet.
Die Ereigniſſe überſtürzen ſich derart, daß heute ſchon den maß-
gebenden politiſchen Kreiſen Frankreichs die Friedensfrage
an Bedeutung zurücktritt gegen die der politiſchen
Entwicklung.

Bern, 11. Nov. Der Schweiz. Preßtelegr. meldet: Trotz
der eifrigen Bemühungen der franzöſiſchen Regierung, über die
Vewegung im Jnnern des Landes in den letzten Tagen möglichſt
venig bekannt werden zu laſſen, läßt ſich die Tatſache nicht län-

ger verſchweigen, daß auch in Frankreich ſeit zwei Tagen eine
Volksbewegung ausgebrochen iſt, die ſich ziemlich raſch entwickelt.
Jn Paris fanden große Verſammlungen und Um-
züge ſtatt. Die Region Saint Louis hielt eine große Ver-
ſammlung ab, in der Cochin, Longuet und Mayeras gegen
die Regierung auftraten. Cachin warf Clemenceau
vor, er ſuche den Völkerbund zu vereiteln. Jn Paris
fanden in mehreren Straßen Kundgebungen ſtatt. Sonntag früh
plädierte eine Arbeiterver ſammlung der 12. Region für die ſo
fortige Freilaſſung der politiſchen Gefangenen. Die Bewegung
iſt überall im Anſchwellen. Jn Paris kurſiert das Gerücht von
der Bildung von Soldatenräten an der Front, die

n I oldatenräten in Verbindung getreten ſeien.
Cachin forderte Clemencean auf, alle verhafteten Arbeiterführer
und namentlich Caillaux freizulaſſen. Die Regierung trifft Maß-
nahmen gegen die Ausſchreitungen der Arbeiter.

(Mehrere Blätter brachten geſtern eine wenig glaubhafte
Senfationsnachricht vom Sturz der franzöſiſchen Re-
gierung, die von keiner Seite beſtätigt worden iſt.
Man geht wohl nicht fehl in der Vermutung, daß es ſich bei der
Verbreitung dieſes wilden Gerüchtes um ein politiſches Manöver
handelt, um Stimmung zu machen. Mit derſelben Vorſicht ſind
die folgenden Meldungen aufzunehmen.

Meuterei der engliſchen Marine?
Bern, 11. Nov. Wie aus zuverläſſiger amerikani-

ſcher Quelle verlautet, hat die geſamte engliſche
Flotte gemeutert und die rote Fahne gehißt.

Bafel, 11. Nov. Nach Meldungen aus Rotterdam iſt der
engliſche Hafen Portsmouth ſeit Freitag abend geſperrt.
Es ſollen bedauerliche Vorkommniſſe auf den im
Hafen befindlichen Kriegsſchiffen zu verzeichnen ſein. Weitere
Nachrichten fehlen.

Auflöſung des italieniſchen Heeres.
Zürich, 11. Nov. Die „Zürcher Morgenztg.“ erfährt aus

löſungsprozeß Fortſchritte. Der italieniſche Soldat er
klärt, jetzt ſei Frieden, wir gehen einfach nach Hauſe,
wie die Oeſterreicher. Jn der dritten italieniſchen Armee ver
weigerten Arbeiter den Gehorſam. Auf die ſechſte Armee iſt die
Auflöſungsbewegung beſonders übergegriffen, nachdem ſie den
Auflöſungsprozeß bei den Oeſterreichern bemerkt hatte.

Die neue Regierung.
Von unſerem Berliner Vertreter.

Man hatte bisher gehofft, die Mehrheitsſozialiſten würden
ihr Verſprechen wahrmachen und ſofort die Wahlen zur
Nationalverſammlung vorbereiten. Heute hört man
nichts mehr hiervon. Man hat den Eindruck, als ob die Regie
rung, die ſich ſelbſt als Rat der Volksbeauftragten bezeichnet, in
ihrer jetzigen Bildung nicht lange ſich wird halten können.
Aber wenn nun einmal die bürgerlichen Mitglieder ausgeſchaltet
ſein ſollen, wenn es feſtſteht, daß der „Rat der Volksbeauſtragten“
nur aus Sozialdemokraten beſtehen ſoll, wenn alſo geordnete
Zuſtände, wenn Ruhe und Frieden die Aufgabe dieſer Regie
rung bleiben wird, dann werden wir uns, welcher Partei wie
auch ſein mögen, hinter die Regierung ſtellen müſſen

Was wünſchen wir heute? Doch, daß der Umſturz in
Deutſchland ohne Blutvergießen vor ſich geht, daß Handel
und Wandel weiter arbeiten können, daß die Ord
nung und die Ruhe, die Diſziplin und das Recht weiter
Geltung haben. Wir wünſchen, daß die Ernährung des
Volkes weiter geregelte Bahnen geht, und daß der Verkehr
ohne Hemmungen an dauern kann. Nur wenn alles dieſes
uns in friedliche Zeiten überleitet, wenn die Regierung ſich kräftig
genug fühlt, dieſe nicht gerade leichten Aufgaben zu erfüllen, wer
den ſpäter politiſche Kämpfer ſich politiſche Rechte erſtreiten
können; aber eine der erſten Forderungen bleibt doch, daß durch
eine Volks abſtimmung feſtgeſtellt wird, wie eigentlich die
wahre Stimmungin Deutſchland iſt. Wir können
nicht annehmen, daß die neue Regierung und die neuen Macht
haber ihre Macht gebrauchen werden, um ſie zu eigenem Vorteil
zu nutzen und jede Stimme auszuſchalten, die ſich gegen ſie er
hebt. Wir brauchen zu dieſem Zweck nicht nur die Volksabſtim-
mung, nicht nur die Nationalverſammlung, ſondern wir brauchen
auch eine Gewiſſensfreiheit, wir brauchen die Frei
heit der Preſſe.

Wir ſind jetzt erſt in den Anfängen. So taſten wir in ver
ſchiedenen Fragen noch im Dunkeln. Während manche die Zu
kunſt roſenrot ſehen, dünkt ſie anderen dunkel und ernſt. Selbſt
verſtändlich iſt es doch, daß man ſich an dieſe plötzliche Wendung
gewöhnen muß. Die neue Regierung kann nicht verlangen, daß
jeder ihr mit Vertrauen begegnet, ſie wird erſt beweiſen müſſen,
ob alle jene Verſprechungen, die in früheren Kämpfen von An
hängern der Sozialdemokratie gemacht worden ſind, von ihr der
Erfüllung entgegen geführt werden können. Jndeſſen, jeder wird
ſich bemühen, der Regierung die Arbeit zu erleichtern, ſchon im
Hinblick auf unſere ſchwierige internationale Lage, ſchon im Hin
blick auf das drohende Geſpenſt des Hungers das aus
allen Ecken ſchaut, wird das Volk, ſelbſt wenn es nicht mit der
Regierung in politiſcher ſich doch geſchloſſen hinter die Regierung ſtellen.

Ein ſozigliſtiſcher Hilferuf an die Internationale

Berlin, 11. Nov. Die Vertreter der beiden ſozialdemokrati-
ſchen Parteien richteten an den Reichstagsabgeordneten Bran-
ting in Stockholm ein Telegramm durch Vermittelung der
deutſchen Geſandtſchaft in Stockholm, in dem es heißt:

Wir Sozialiſten der beiden bisher getrennten, jetzt bei der
Friedensarbeit verbundenen ſozialdemokratiſchen Parteien richten
einen Appell an die Proletarier in allen Ländern.

Was die Führer der Entente gefordert haben, dient zum
Teil nicht mehr allein der Sicherung gegen eine Erneuerung der
Feindſeligkeiten, die ohnehin ausgeſchloſſen wären, nachdem die
Militärverwaltung durch die glänzende Erhebung der revolutio-
nären Arbeiter und Soldaten geſtürzt worden iſt. Einige der
Bedingungen bedrohen vielmehr die phyſiſche Exiſtenz
des befreiten deutſchen Volkes. Die Blockade ſoll fortgeſetzt wer
den und Deutſchland ſoll die Beſatzungstruppen der Entente er
nähren. Es ſoll aber zugleich einen großen Teil ſeiner Trans
portverhältniſſe (Lokomotiven, Waggons, Kraftfahrwagen) aus
liefern. Alle dieſe Transportmittel ſind unentbehr-
lich für den geordneten und ſchleunigen Abtransport der Trup
pen und für die Aufrechterhaltung der Volksernährung. hro
Wegnahme ſteigert die Ernährungsſchwierig-
keiten ins Unerträgliche. Sie bedroht zahlloſe unſchuldige
Frauen, Kinder und Kranke unmittelbar mit dem Hungertode.

Der Tag der Freiheit und des Friedens darf nicht der Tag
der Tötung von Millionen werden. Wir rufen die Ge
noſſen in den Deutſchland verbündeten Ländern auf, ihre Stim
men mit den unſrigen zu vereinen.

An Sie, verehrter Genoſſe Branting, richten wir die Vitte,
der Jnternationole dieſen Apvell zu Kberſenden.



Aufruf der Regierung an das Heimakheer.

Die Männer der neuen Regierung erklären, daß Ruhe
und Ordnung unter allen Umſtänden aufrechterhalten werden

Daran muß auch das Feldheer und das Heimatheer mit
allen Kräften mitwirken. Nur dann kann eine ordnungsmähßige
e des Feldheeres und eine Entlaſſung der Mann

chaften inden. Nur dann kann auch die Ernährungvon Volk und Heer wieder geſichert werden. Der Bürger

tellen haben die Dienſtgeſchäfte unverändert weiterzuführen. Die

äldung von Soldatenräten und die Veteiligung
dieſer Soldatenräte an der Abwickelung des Dienſtes iſt bei allen
Formationen durchzuführen.

Ihre Hauptaufgabe iſt, bei der Einrichtung des Ordnungs
und Sicherheitsdienſtes mitzuwirken und das engſte Einverneh
men zwiſchen den Mannſchaften und ihren Führern herzuſtellen.

Von der Waffe gegen Angehsrige des eigenen Volkes iſt
nur in Notwehr oder bei gemeinen Verbrechen
vder zur Verhinderung von Plünderungen Ge
brauch zu machen.

Ebert, Reichskanzler, Scheuch, Kriegsminiſter,
Göhre, M. d. R.

Eine bayriſche Kundgebung an unſere Feinde.

München, 11. Nov. Die Regierung des Volksſtaates
Bayern hat eine Kundgebung telegraphiſch an den Bundesrat in

Bern mit der Bitte um Uebermittlung an Wilſon, die Regie
wungen n Englands und Jtaliens ge-vichtet. ie Kundgebung wendet ſich außerdem noch an die
Proletarier aller Länder.

Alle Hoffnungen ſo heißt es weiter, die wir durch den
Erfolg der Revolution hegen durften, ſind durch die Waffen-

illſſtands bedingungen zerſtört. Die neue Repu
lik wird, wenn dieſe entſetzlichen Bedingungen unabänderlich

B7 ſollten, in Zeit Wüſte und Chaos ſein.
ie Bedingungen euten ſeine Vernichtung. Werden

die Forderungen aufrecht erhalten, ſo gehen wir Zuſtänden ent
gegen, die keine menſchliche Phantaſie ſich vorſtellen kann. Eine
anarchiſche Auflöſung aller Verhältniſſe würde die not-
wendige Folge ſein und die Herrſchaft machtlos ſich auflöſender
Millionenheere würde eine geiſtige und ſittliche Verwilderung,
eine politiſche plötzliche Beſeſſenheit herbeiſführen, die auch in
das Gebiet der Sieger verheerend übergreifen würde.
Die demokratiſchen Völker därfen nicht wollen, daß die revolutio-
näre Schöpfung der deutſchen Demokratie durch die Schonungs-
loſigkeit der Sieger vernichtet wird. Jetzt iſt die Stunde gekom-
men, wo durch einen Akt weitausblickender Großmut die Ver
öhnung der Völker herbeigeführt werden kann. Vergeßt

der Schöpfung der neuen Welt den Haß, der in der alten er
zeugt worden iſt.

Wir beſchwören Euch, die Regierungen wie die Völker, in
einer Tat erhabener Selbſtüöberwindung die für alle verhängnis
volle Liquidierung des Weltkrieges, die gemeinſame Arbeit der
Sieger und Veſiegten zu übernehmen.

Die Räumung des linken Rheinufers.

5 dem vollſtändigen Text der Waffenſtillſtandsbedingun
gen heißt es über die Räumung des linken Rhein
ufers durch die deutſchen Armeen wie folgt:

„Das linke Rheinufer wird durch die örtlichen Vehörden
unter Aufſicht der Beſatzungstruppen der Verbün-
deten und der Vereinigten Staaten verwaltet. Die Truppen der
Verbündeten und Vereinigten Staaten werden die Beſetzung die
ſer Gebiete ſichern, indem ſie die hauptſächlichſten Rhein
üäbergänge (Mainz, Koblenz, Köln), inbegriffen je einen
Brückenkopf von 30 Kilometer Durchmeſſer auf dem rechten Ufer,
und außerdem die ſtrategiſchen Punkte des Gebietes beſetzen.
Auf dem rechten Rhein ufer wird eine neutrale Zone
geſchaffen ſie verläuft zwiſchen dem Fluß und einer öſtlich dieſes
Fluſſes gezogenen Linie. Dieſe Linie verläuft von der hollän
diſchen Grenze bis zur Parallele von Gernsheim 40 Kilometer,
von da an bis zur Schweizer Grenze 30 Kilometer öſtlich des
Fluſſes. Die Räumung dieſer rheiniſchen Gebiete (auf dem
ünken und rechten Ufer) wird ſo geregelt, daß ſie in einem Zeit
zaum von weiteren elf Tagen durchgeführt iſt, alſo im ganzen
in 25 Tagen nach Unterzeichnung des Waffenſtillftandes.“

Artikel 16 lautet:
„Die Verbündeten ſollen freien Zugang zu den von

den Deutſchen an ihren Oſt gren zen geräumten Gebieten, ſo
wohl über Danzig wie auch über die Weichſel, haben, um die
Vevölkerung dieſer Gebiete verpflegen zu können, oder für jeden
anderen Zweck.

Genf, 11. Nov. Der Schweizer Preßtel. meldet aus Paris:
Der deutſchen Delegation wurden außer den Waffſenſtillſtands-
bedingungen gewiſſe Einzelheiten auch über die Frie-
dens bedingungen mitgeteikt. Es wurde ihnen erklärt,
daß an keine dauernde Beſetzung außer Eiſaß-
Lothringen gedacht würde und es wurden die ungefähren
Regeln der Entſchädigung für Nordfrankreich, Belgien und
den UBootkrieg angedeutet. Die Entſchädigungen beſtehen
nicht ausſchließlich in Geld. Es ſoll Verrechnung der
beſchlagnahmten Schiſfe und der noch auszuliefernden Materia-
lien ſtattfinden.

Friſtverlängerung für die Räumung.
Verlin, 11. Nov. Der Termin für die Räumung der be

ſetzten Gebiete wurde um 24 Stunden, der für die Räu-
des linken Rheinufers um 5 Tage verlängert. ſo

4 ie geſamte Friſt zur Räumung des linken Rheinuſfers nun
auf 31 Tage verlängert worden iſt.

Der dritte Tag der Revolution.
Berlin, 11. November.

Die vernichtenden Waffenſtillſtandsbedingungen der Entente
zwar etwas Waſſer in den Wein der Begeiſterung gegoſſen, in

ſſen beherrſcht auch heute noch eine lebhaft erregte Stimmung das
Straßenbild. Jm Gegenſatz zum geſtrigen Abend hat aber das Ma
ſchinengewehrfeuer an

Reichsleitung zu unterſtützen
und Stadtbahnen iſt wieder

an den Anſchlagſäulen und beſprechen lebhaft die jüngſten Ereigniſfon e

krieg muß vermieden werden. Alle militäriſchen Dienſt get

e

geſcrigen niſſe drin bittet, die Straß 8 uohne n ehe e a nicht re en Kinder aber
üb auch am Tage von der Straße fern zu halten. Anzuer

r v w.Bekanntmachung Eichhorns e s e
für Plüderungen, Raub und Einbrüche Auchin Ausſicht ſtellt.
die Schutzmannſchaft ſoll heute wieder in den Dienſt der öffentlichen
Ordnung treten. Sie hat ſich dem A. und S.-Rat zur Verfügung ge
ſtellt wird durch rote Armbinden als der neuen Regierung

durch Vereinigung aller Kräfte des Volkes jene Aufgaben gelöſt
werden könnten. Die Regierung ſcheint in jeder Beziehung die ſtarke
Hand zeigen zu wollen, beiſpielsweiſe hat ſie angeordnet, daß eine
Anzahl Kriegsgef angener, die ſich bereits in Freiheit beweg-
ten und Verbrüderungsſzenen mit der Roten Garde aufführten,
r aufgegriffen und in die Jnternierungslager zurückgeführt
wurden.

Die erſte Sitzung des Berliner A. u. S.
Rates.

Berlin, 11. Nov. Am Montag war die erſte Sitzung des
A.- und S.-Rates im Reichstage einberufen, um die geſtern im
Zirkus Buſch gefaßten Beſchlüſſe und Wahlen zu revidieren und rekti-
fizieren, da ein großer Teil der Wahlberechtigten nicht in die Lage ge
kommen war, das Wahlrecht auszuüben. Bei dieſer Gelegenheit er
klärte Haupimann von Beerfelde, daß man unbedingt Vertrauen
zu den Gewählten haben müſſe. Der Arbeiter- und Soldatenrat müſſe
diktatoriſch die Vollzugskraft in die Hand nehmen, nur ſo könn-
ten wir aus dem Elend, das uns bedroht, herauskommen. Der Red-
ner berichtet über ein von dem Grafen Karolyi aus Budapeſt
eben eingetroffenes Telegramm, in dem der ungariſche Miniſter
präſident erklärt, mit uns durch dick und dünn auf das große
Ziel der Völkerbefreiung gehen zu wollen.

Nach dieſem Redner ſprach der Abgeordnete Ledebour, der
davor warnte, Nebenorganiſationen zu gründen, weil
dies zur vollkommenen Desorganiſation führe.

Als nächſter Redner ergriff der frühere Kriegsberichterſtatter
Colin-Roß das Wort; er wies darauf hin, daß die Gefahr in
Verlin nicht die Reaktion, ſondern der Bürgerkrieg ſei. Käme es
nicht zu einer geſamten Einigung unter den Soldaten, dann träte der
furchtbare Fall ein, daß die Entente mit uns überhaupt kei-
nen Frieden ſchlöſſe, daß ſie bei uns einmarſchiere und Teile
unſeres Landes auch im Jnnern ofkupiere. Jm Verlauf ſeiner Rede
teilte Colin-Roß noch mit, daß er im Auguſt an Ludendorff
herangetreten ſei und ihm nachzuweiſen verſucht habe, daß
es mit uns aus ſei, daß alles zuſammenbräche.

Nachdem noch verſchiedene Redner geſprochen hatten, darunter
auch die einzelnen Delegierten der Sonntag Gewählten, wurde die
Verſammlung geſchloſſen.

„Rat geiſtiger Arbeiter“.
Berlin, 11. Nov. Jm Anſchluß an den Arbeiter und Sol

datenrat hat ſich am 10. November im Reichstag ein „Rat gei-
ſtiger Arbeiter“ konſtituiert. Er wirkt für die kulturpolitiſchen
Jdeale auf dem Boden der ſozialiſtiſchen Republik. Wer mit-
wirken will, melde ſich ſchriftlich: „Rat geiſtiger Arbeiter, Reichs
tag, Zimmer 15b.“
Dr. Kurt Hiller, Siegfried Jacobſohn, Major Kieſel, Rudolf
Leonhardt, Leo Mathiaus, Dr. Herbert Müller, Dr. Helene

Stöcker, Frank Thieß, Armin T. Wegner.

Ein roter Studentenrat.

Verlin, 11. Nov. Die Univerſität iſt geſchloſſen.
Die Angelegenheiten der Studierenden nimmt ein proviſoriſch
gebildeter Studentenrat im Reichstag wahr.

Wieder in alter Form.
Berlin, 11. Nov. Der Berl. Lok.-Anz.“, der infolge des

Generalſtreiks vorübergehend beſetzt war, erſcheint von heute nach-
mittag wieder als Lokalanzeigerx, auch die „Nordd,. Allg.
Ztg.“ erſcheint wieder in alter Form.

Befreiung von Gefangenen.
Breslau, 11. Nov. Vöſe Meldungen kommen aus

Oberſchleſien: es heißt, daß ſich größere Mengen von
Kriegsgefangenen befreit haben. Vollkommene Klar-
heit über die Ereigniſſe in Oberſchleſien beſtehen nicht. Jn einer
heute abend abgehaltenen Sitzung des Arbeiter und Soldaten-
rates in Breslau ſoll über die Lage in Oberſchleſien Beſchluß ge
faßt werden.

Die Umwälzung in den Oſtprovinzen.
Auch im Oſten beginnt die Bewegung Wurzel zu ſchlagen.

Königsberg, Allenſtein, Jnſterburg, Gum-
binnen, Oſterode, Lötzen, Poſen und andere Städte
ſind in der Hand der A- und S.-Räte. Jn Königsberg
wurde beſchloſſen, in den nächſten Tagen eine Abordnung nach
Berlin zu ſchicken, um namentlich bezüglich der Oſtgrenz-
ſicher ung Vefehle zu erhalten. Oberbürgermeiſter Körte iſt
abgeſetzt, von Vatocki hat ſich zur Verfügung des Rates ge-
ſtellt. Jn Allenſtein macht ſich ein Zurückfluten von Mannſchaften
aus anderen Garuiſonen bemerkbar. Der Arbeiter- und Solda-
tenrat hielt es aus dieſem Grunde für erforderlich, daß die Ent
laſſungen und Beurlaubungen direkt von den Truppenteilen zu
erteilen ſind. Jn Poſen hat der A.- und S.-Rat Fühlung mit den
Polen genommen. Abgeſehen von kleineren Ausſchreitungen
war überall Ruhe und Ordnung aufrecht erhalten.

Volksregierung in Vaden.

Der Großherzog noch nicht abgedankt.
Karlsruhe, 11. Nov. Sonntag nachmittag hat ſich in

Karlsruhe im Rathaus eine proviſoriſche Volks regierung
für Vaden gebildet, welche die Macht übernommen hat. Der
Großherzoghatbis heute noch nicht abgedankt.
Eine Abſetzung wird vorerſt nicht erfolgen, da die neue provi
foriſche Volksregierung beabſichtigt, die Bewegung langſam weiter
in ruhige Vahnen zu lenken. Ueberall iſt der Soldaten und Ar
beiterrat in der Macht.

Die bayriſchen Truppen verlaſſen Tirol
Berlin, 11. Nov. Die Deutſche Ztg.“ meldet aus

Jnnsbruck: Die Nachricht von dem Umſturz in Bayern er
regte hier großes Aufſehen. Vereits in den Nachmittagsſtunden
entfernten die bayeriſchen Soldaten die ſchwarz- weißrote Ko-
karde und brachten rote Kokarden an deren Stellen an. Auf den
Straßen kam es zu Verbrüderungsſzenen- zwiſchen
bayeriſchen und deutſchöſterreichiſchen Soldaten. Wie die Mor
genblätter melden, erhielten die in der Richtung auf Jnn mar-
ſchierenden Truppen den Vefehl, zurückzukehren. Jhre
Spitze begann bereits den Rückmarſch über den Fernpaß.

v t Die „Verl. N. h elden: Jn Salzburg iſt eine deutſche
Kompagnie eingetroffen die auffallenderweiſe keine reich s

deutſche Kokarde mehr trägt. Wie man hört, weigerte
ſich dieſe Kompagnie, ſich auswaggonieren zu laſſen. Sie fügte
ſich erſt auf die Verſicherung, daß ſie nur für den Lokaldienſt be
ſtimmt ſei.

Anſchluß der Republik Heſterreich“ an Deutſchland.

Wien, 7. Nov. Der Staatsrat nahm einen Geſetzentwurf
an, worin Deutſch- Oeſterreich als Republik und Beſtand

die teil der deutſchen Republik erklärt wird.

Viktor Adler F.
Wien, 11. Nov. Der Staatsſekretär des Aeußern, Dr.

Viktor A dl er, iſt heute in ſeiner Wohnung plötzlich an einem
Herzſchlag im Alter von 66 Jahren geſtorben.

Die Abdankung Kaiſer Karls.
Wien, 11. Nov. Die Thronentſagungsprokla-

mation des Kaiſers Karl iſt Montag nachmittags erſchienen.
Die Proklamation beſagt, der Kaiſer wolle kein Hindernis ſein
für die weitere Entwicklung der Völker. Er anerkenne von vorn
herein den Beſchluß, den Deutſchöſterreich über ſeine Staatsform
mache verzichtet auf jede Anteilnahme an den Staatsgeſchäſten
und übergibt die Leitung der Regierung. Miniſter
präſident Dr. Lammaſch erſchien mittags im Parlament und
gab dem Staatsrat die Thronentſagung des Kaiſers bekannt.

Der Kaiſer wird in Holland interniert.

Amſterdam, 10. Nov. Aus zuverläſſiger Quelle ver
lautet, daß die holländiſche Regierung die Jnternierung
des Kaiſers beſchloſſen habe. Der Kaiſer befindet ſich noch
in Eysden und fährt morgens um 8.15 nach Middachten.

Amſterdam, 11. Nov. Zum Uebergang des Kaiſers nach
Holland meldet „Mandags Achtenblad“ noch, daß am Sonn-
abend abend in Maaſtricht ein derrtſcher General ankam, der
den Behörden mitteilte, dß der Kaiſer am nächſten Tage nach
Holland kommen würde. Am Sonntag morgen um 228 Uhr
näherten ſich auf der Straße von Viſe nach Magſtricht zehn
Automobile in langſamer Fahrt dem Dorfe Monland. Der
Zug von Automobilen wurde unter das Geleite von zwei hollän-
diſchen Offizieren geſtellt, die ihn nach dem Bahnhof von Eijsden
eskortierten. Dort war inzwiſchen der kaiſerliche Zug und ein
belgiſcher Güterzug angekommen. Um dieſe militäriſch abge
ſperrte Station hatten ſich Tauſende von Neugierigen
verſammelt. Es kam zu Demonſtrationen von ſeiten der
belgiſchen Bevölkerung.

Hamburg, 11. Nov. Der Kaiſer war in preußiſcher
Generals uniform. Er trug eine Mütze Er ſtieg aus
und ging, auf ſeinen Krückſtock geſtützt, auf und ab. Er
ſah ſehr nieder geſchlagen aus. Sein Haar iſt ſehr
weiß geworden. Seine Wangen ſind eingefallen. Man konnte
die früher ſo martialiſche Geſtalt kaum wiedererkennen. Er un
terhielt ſich in mattem Ton mit einem der höheren Offiziere, die
ſich in ſeiner Gefolgſchaft befanden und blickte ohne Jntereſſe auf
die ſtille Straße, die nach Holland führt. Später trug er bür
gerliche Kle idung. Gegen 11 Uhr am Sonntag abend
fuhren die Mitglieder des kaiſerlichen Gefolges nach Arnheim,
wo ſie interniert werden ſollen. Ueber Nacht blieb der
Kaiſer in Eijsden.

Beſchießung des Kaifers durch Belgier.

Köln, 11. Nov. Ueber die Jnternierung des Kaiſers in
Holland veröffentlicht der A. und S.-Rat folgenden Funkſpruch:
Der deutſche Kaiſer iſt geſtern morgen 10 Uhr in Holländiſch-
Eiſchdamm angelangt mit 12 kaiſerlichen Automobilen. Jn
ſeiner Begleitung waren mehrere Offiziere. Der Zug fuhr eine
kurze Strecke durch Belgien und wurde von den Belgiern
unter Feuer genommen. Der Zug war beſetzt durch hollän
diſche Gendarmerie. Der Kaiſer wird in Holland interniert.

Wo iſt die Kaiſerin und der Kronprinz
Haag, 11. Nov. Das Gerücht, daß auch die Kaiſerin

und der Kronprinz und Feld marſchall Hin denburg mit
dem Kaiſer über die Grenze gekommen feien, iſt bisher nicht
beſtätigt.

Auch in Holland Nevolutisn.

Frankfurt a. M., 10. Nov. Die „Frankf. Ztg.“ meldet
aus dem Haag: Die Lage in Holland ſpitzt ſich von Stunde zu
Stunde zu. Heute abend wurden in Rotterdam Ausſchrei-
tungen erwartet. Es iſt möglich, daß die ſozialdemokratiſche
Partei die Leitung in ihren Händen haben wird. Morgen wird
eine Proklamation erlaſſen werden. Mit der Demobiliſie-
rung werde bereits begonnen werden.

Man meldet aus Ntrecht und verſchiedenen anderen hollän
Städten den Beginn ſozialiſtiſch revolutionärer Un

ruhen.
Es wurde ein Manifeſt veröffentlicht, welches an die be

ſitzenden Klaſſen und an die Regierung gerichtet wurde und eine
große. Anzahl weitgehender ſozialiſtiſcher und wirtſchaftlicher
Forderungen enthält, deren ſofortige Veröffentlichung ver
langt wurde.

Rene Kriegserklärung Rumäniens

Berlin, 11. Nov. Zuverläſſige Nachrichten, die aus
Bukareſt hier eingetroffen ſind. beſagen, daß die neue rumäniſche
Regierung Deutſchland den Krieg erklärt habe.

Das bisherige Kabinett Marghiloman iſt zur ück
getreten und hat den alten Kriegshetzern, wie es ſcheint,
wieder Platz gemacht.

BVudapeſt, 11. Nov. Wie die internationele Tele
graphenagentur aus Bukareſt erfährt, befindet ſich Rumänien ſeit
geſtern im Kriegszuſtande mit Deutſchland. Rumänien
hat mobiliſiert, die deutſchen Vehörden verlaſſen Bukareſt.

Die Sowjetgeſandſchaft aus der Schweiz ausge
wieſen.

As Vern meldet die „V. Z.“: Der Bundesrat hat unter Be
rufung auf die bolſchewiſtiſchen Umtriebe die Ve
ziehungen zur Berner tung der ruſſiſchen Sowjetrepublik
abgebrochen ad die Sowjetmiſſion aufgeſordert, die Schweiz
zu velaſſen.
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Generalſtreik in der Schweiz.

ärich, 11. Nov. Die „Zür. Morgenztg.“ meldet Jnver Sywei iſt der Generalſire i protiamiert worden.

Bern, 11. Nov. Angeſichts der allgemeinen inneren und
zußeren Lage hat der Bundesrat die ſofortige Mobili-
g tion einer Anzahl von Körpern der 1., 3., 4., und G. Divi

len angeordnet. Augenblicklich iſt die Lage ruhig.

Aus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebensmitteln

Zwieback für Kinder bis 10 Jahre und an Perſonen über 60 Jahre
wird vom Donnerstag, 21. November, ab ausgegeben.

Mager und VuttermilchVerkauf: Am 13. November bei Kretzſchmar,
Neumarkt; Näther Nachfl., Markt; Schanze, Kleine Ritterſtraße;
Konſum, Geiſel und Kötteritzſch, Gotthardtſtraße.

Quark gelangt am Mittwoch und Donnerstag für die Kunden der
Verkaufsſtellen Konſum, Lauchſtedterſtraße; Teichmann, Unter
altenburg und Schulz, Weiße Mauer zur Ausgabe

Keine Annullierung der Kriegsanleihen.

Die neue Regierung gibt bekannt:
Jn der Provinz wird das Gerücht verbreitet, daß die

egenwärtige Regierung, der Rat der Volksbeauftragten, die Ab-
icht habe, die Kriegsanleihen zu annullieren.

Die Regierung legt Wert darauf, dieſe Gerüchte auf das be
ſtimmteſte zu dementieren.
Die Lebensmittelverſorgung der Stadt Merſeburg

Was die Deputation beim Oberpräſidenten ausgerichtet hat.
Eine der letzten Stadtoerordneten-Sitzungen beſchäftigte ſich be-

kanntlich mit der mangelhaften Lebensmittelverſor-
gung der Stadt ſeitens der provinzialen Verteilungsſtelle. Es
wurde da der Beſchluß gefaßt, gemeinſam mit zwei Gewerkſchafts
vertretern eine ſtäd tiſche Deputation nach dem Oberprä-
ſidenten zu entſenden. Bald darauf wurde zwar bekannt, daß
ein Antrag des Kreiſes auf Einrangierung in eine höhere
Klaſſe beim Oberpräſidenten vorlag; gleichwohl hielt man es für
geboten, daß die Deputation vorſtellig wird. Dies iſt unter der
Führung des Erſten Bürgermeiſters Hertzog geſchehen und zwar
aus wohlberechnenden Gründen einen Tag vor der Sitzung des Feſt-
ſiellungsausſchuſſes, der ſich mit einer eventuellen Neueinteilung zu
beſchäftigen hatte.

Ueber das Ergebnis dieſer Unterredung im Oberpräſidium be-
richtete nun Erſter Bürgermeiſter H g in der geſtrigen Stadt
verordneten- Sitzung. Die Deputation unterhandelte zu
nächſt über zwei Stunden mit einem Oberpräſidialrat, der ſich alle
Wünſche und Beſchwerden vortragen ließ und denſelben in Gegenwart
der Deputation ſofort nachgehen ließ. Die geſtellten Anträge gingen
hauptſächlich dahin, die

Stadt Merſeburg möge beſſer mit Fett und mit Nährmitteln verſorgt
und mit Halle auf gleiche Stufe geſtellt werden.

In Verbindung damit wurde das Ausſcheiden aus dem Kreiſe in der
Fett- und Nährmittelverſorgung gewünſcht. Bezüglich der Fettzu-
kei lung iſt dann erreicht worden, daß die Stadt vom 1. Novem
ber ab einen ſelbſtändigen Verſorgungsbezirk bildet.
Es wird der Stadt die allgemein übliche Menge zugeteilt, die Stadt
darf aber vorläufig über 35 Gramm nicht hinausgehen.
Wenn die ſeitens der Provinz der Stadt für die Verſorgung zuge-
teilte Molkerei nicht verſagt, werde die geregelte Verſorgung
höchſtwahrſcheinlich dauernd beibehalten werden können.
Durch die Selbſtändigwerdung iſt der Unterſchied zwiſchen dem Soll
erirag und dem tatſächlichen Ertrag der für Butterzwecke von den
Kühen gewonnenen Milch hier ausgeſchaltet. Auf jeden Fall beſteht
die Ausſicht, daß wir dauernd günſtige r als früher geſtellt
ſein werden. Für ſpäter iſt vielleicht ſogar noch mit einer Sonder-
zutei lung zu rechnen. Hinſichtlich der Milchverſorgung ſtehen wir
bedeutend beſſer da als andere Städte, denn Merſeburg und
Nordhauſen ſind die einzigen Orte der Provinz, die ihre Milchver-
ſorgungsberechtigten vollzubefriedigen imſtande ſind. Wegen der
Rährmittelverſorgung wurde ein Ausſcheiden der Stadt aus
dem Kreiſe als unmöglich bezeichnet, weil gleiche Anträge
von einer großen Anzahl anderer Städte vorliegen, die gleichfalls
abgelehnt worden ſind. Es ſoll aber verſucht werden, Merſeburg
in eine höhere Klaſſe zu bringen. Das Ausſcheiden würde auch
einen Eingriff in die Selbſtverwaltungsrechte der Kreisverwaltung
bedeuten, der nicht unternommen werden könne. Aus dieſen Grün-
den ſei es alſo auch nicht möglich, die Stadt mit Halle auf gleiche
Stufe zu ſtellen. Wenn übrigens die Einreihung in eine höhere Stufe
möglich ſei, würde Merſeburg auch mit Halle gleich-
ſtehen. Die Fiſchverſorgung bezeichnete der Vertreter des Ober-
präſidenten gleichfalls als ſehr ſchlecht, es könne da aber keine
Ausſicht auf weſentliche Beſſerung eröffnet werden, einmal wegen
der allgemeinen Verhältniſſe und zum andern wegen der ungün-
ſtigen Fangergebniſſe, die außerordentlich zurückgegangen
ſeien. Vom Provinzialeinkauf ſind der Stadt als Sonderzuweiſung
60 Zentner Kunſthonig und 60 Zentner Graupen zugewiefen worden;
ein immerhin erfreuliches Zeichen.

Die Marmeladen-Berſorgung
ollte eigentlich jetzt einſetzen. Durch Grippe-Erkrankungen, damit
ingetretenen Arbeikermangel und Trausportſchwierigkeiten iſt indeſſen

eine weſentliche Verzögerung in der Lieferung der
Narmelade eingetreten, die vorausſichtlich auch noch weiter be
tehen bleiben dürfte. Bis jetz iſt Marmelade noch nicht eingetroffen.
Dagegen ging vorgeſtern eine Koſtprob.e ein, die ſich als ſehr
ſchmackhaft erwies. Es wurde anheimgeſtellt, die erſte Waggon-
endung telegraphiſch zu beſtellen, worauf die Abſendung nach
hier veranlaßt werden ſoll. Die Beſtellung ift erfolgt. Wenn
nicht der unvernünftigerwerſe angekündigte Generalſtreik eintritt, kann
wohl mit der baldigen Ankunft der Marmelade gerechnet werden

Was die vom Stadtverordneten Frauenheim gerügte Son-
derzuweiſung von Käſe an die Stadt Halle betrifft, ſo ſei
im Oberpräſidium feſtgeſtellt worden, daß eine ſolche nicht er
folgt iſt, desgleichen habe die Landesverwaltung. in Merſeburg
keine Sonderzuweiſung von Lebensmitteln für ihre Veamten, wohl
aber für die Landesanſtalten bekommen.

Später empfing dann noch der Ober präſident die Depu-
hation. Er beſtätigte die Aufklärungen durch den Oberpräſidial-
rat und verſprach die

denkbarſte BVerückſichtigung der Wänſche der Stadt Merſeburg

Ob nun in der am anderen Tage ſiattgehabten Sitzung des Feſt
ſtellungsausſchuſſes Merſeburg tatſächlich in eine höhere
Klaſſe gekommen iſt, fei hier noch nicht bekannt gewor-
den. Jn der betreffenden Sitzung habe der Vertreter des Kreiſes,
Dr. Dudeck, die gleichen Wünſche vorgetragen. Jm allgemeinen
werden ja jetzt nur 25 Prozent der Lebensmittel nach dem in Berlin
vertretenen ſogenannten Einſparſyſtem ausgeteilt, da zunächſt
noch Kartoffeln zur Verfügung ſtehen. Jn den ſpäteren harten Win-
termonaten ſolle die Lebensmittelzuteilung prozentugl bis zur vollen
Höhe geſteigert werden.

Die Stadtverordneten nahmen dieſe Mitteilungen teilweiſe mit
Befriedigung zur Kenntnis, da immerhin eine kleine Beſſerung er-
reicht iſt und das Menſchenmöglichſte weiter geſchehen ſoll.

Die Stadt und die neuen Verhältniſſe.
Heute vormittag hatte eine Abordnung des hieſigen

Arbeiter und Soldatenrats eine Beſprechung mit dem Erſten
germeiſter Hertzog, wegen Anerkennung der neuen

Verhältniſſe und weiterer tatkräfteger Mit-
arbeit. Das Ergebnis iſt uns zwar nicht bekenmt, es dürfte

aber darin veſtehen, daß jich die Stadtverwaltung her
z bereit erklärte, ebenſo wie das die Regierung getan

Zu Kreistagsabgeordneten der Stadt Merſeburg
wurden vor Beginn der geſtrigen StadiverordnetenSitzung Erſter
Bürgermeiſter Hertz og, Landesrat Bothe und Rechnungsrat
Eichardt wieder- ſowie Stadtrat Dietrich neugewählt.

Jnfolge Papiernot
konnte die geſtrige Ausgabe unter Weglaſſung der Ro
manfortſetzung nur 4 Seiten ſtark erſcheinen. Das Feh
lende iſt heute nachgeholt.

Wegen Stockung im Weſten
iſt die Annahme gewöhnlicher Wert und dringender Pakete von
Privatperſonen nach den Oberpoſtdirektionsbezirken Aachen,
Trier, Koblenz, Köln, Düſſeldorf, Dortmund, Münſter, Minden
und innerhalb dieſer Bezirke für den 12., 13. und 14. d. Mts.
geſperrt.

Der Beginn des Ausbildungskurſus für junge Mädchen
Karlſtraße 4 mußte auf Freitag verſchoben werden.

Der 12. Bildungsabend
am 18. November iſt bekanntlich dem Andenken des Dichters und
gefallenen Kriegshelden Walter Flex gewidmet. Der Leiter der
Bildungshalle Seminaroberlehrer Hemprich wird das Werk des
Dichters „Die Weltanſchauung des Wanderers zwiſchen beiden
Welten“ behandeln. Der Charakter des Abends und die gewinnende

Planderart des Vortragenden verdienen den üblichen Maſſenbeſuch.
Die Veranſtaltung wird am 19. November wiederholt.

An Lebensmitteln
gelangen für die Woche vom 18. bis 24. November 50 Gramm
Nudeln und 1 Pfund Zwiebeln zur Ausgabe.

Zur Vorbeugung einer Raupenplage für das nächſte Jahr
iſt vom Landrat für den Umfang des Kreiſes Merſeburg eine neue
Polizeiver ordnung erlaſſen, die im amtlichen Teile der vor
liegenden Nummer veröffentlicht wird und die wir der beſonderen
Beachtung empfehlen.

Jn den Kammer-Lichtſpielen
wird von heute Dienstag ab das große Senſationsdrama „Die Hoch-zeit um Mitlernacht“ vorgeführt.

Abnahmeſtelle 2 des 4., Armeekorps für freiwillige Gaben
(Deligierter Franz Gieſe), Magdeburg, Brandenburger Straße 8.
Dem am 5. September d. J. ſeitens des Chefs des Generalſtabes des
Feldheeres erlaſſenen Aufrufes um Hergabe von Liebesgaben haben

Oberpoſtdirektionsbezirk Halle a. S.
ſie gaben 5733.44 Mk. Folge geleiſtet, wie ſie ſich überhaupt

ſchon oft hinſichtlich der Liebesgabentätigkeit für die Feldtruppen
ausgezeichnet haben. Die Liebesgabendepots an der Front ſind jetzt
ganz geleert; eine Nachahmung der oben bezeichneten patriotiſchen Tat
ift darum ſehr erwünſcht.

F vAus AUreis und Nachbarkreiſen,
Miſſionsfeſt.

Blöſien, 12. Nov. Sonntag, 10. November, wurde hier ein
Miſſionsfeſt gefeiert. Um 10 Uhr hielt Herr Miſſionar Prehn
von der Goßner-Miſſion einen Kindergottesdienſt vor 100 Kindern
aus Blöſien und Nachbarorten, indem er anſchaulich von dem Leben

die Angehörigen der Reichspoſt- und Telegraphen- Verwaltung im
in ganz hervorragendem Maße

des Heiden und des Chriſtenkindes in Jndien erzählte. Um 2 Uhr

und im Anſchluß daran eine ſtimmungsvolle Nach feier im Gaſt
hauſe. Miſſionsfeſt, Luthers Geburtstag und Kirchweih galt es zu
feiern. Nach einem Begrüßungswort durch den Ortspfarrer Lic
Klamroth wußte der Miſſionar durch ſeine Schilderungen die
zahlreichen Beſucher zu feſſſſeln; die von ihm mitgebrachten Miſſions-
ſchriften waren ſchnell vergriffen. Mehrere Aufführungen und Chöre
erhöhten die trauliche Stimmung, in der der Ernſt der Zeit und ge
troſtes Gottvertrauen harmoniſch zuſammenklang. Eine reiche
Sammlung konnte der Miſſion zugeführt werden.
Betrieb vollſtändig einſtellen. Beſonders die Vereine auf dem Thü-

Aus Provinz und Reich
Die Volksbewegung in der Provinz.

Querfurt, 12. Nov. Arbeiter und Soldatenräte ſind
geſtern und heute in Laucha und Freyburg unter Beihilfe von
Angehörigen der Erſatzabteilung der Feldartillerien in Naumburg

gebildet worden. Man erwartet auch hier das Eintreffen von Naum-
burger Militär zum gleichen Zwecke

Magdeburg, 12. Nov. Eine Anzahl von Bürgern aller Parteien
hatte ſich vorgeſtern nachmittag zuſammengefunden, um Stellung zu
der durch die Revolution in Magdeburg geſchaffenen Lage zu nehnsn.
Man nahm bei allen- Rednern den Standpunkt ein, daß die gegen
wärtige Lage anerkannt werden müſſe und daß es im Inker-
eſſe der breiten bürgerlichen Schichten Magdeburgs liege, vor allem
auch im Jntereſſe der Stadtverwaltung, wenn ſich die ürgerſchaft
den zurzeit leitenden Kräften zur Mitarbeit zur Verfügung ſtelle, wie
das ja auch die Behörden ſchon getan haben. Das beſte ſei wohl
die Delegierung von zwei weiteren Vertretern durch das Bürgertum
in den Exekutiv-Ausſchuß.

Bitterfeld, 12. Nov. Hier hat ein Arbeiter und Sol
datenrat am Sonnabend die militäriſche und nolitiſche Macht in
die Hand genommen. Am Vormittag wurden durch einen Flieger
vor einigen großen Fabrikbetrieben Flugzettel abgeworfen, in denen
die Arbeiterſchaft aufgefordert wurde, von vormittags *89 Uhr ab die
Arbeit in den Betrieben ruhen zu laſſen. Gegen mittag durchzog
eine große Volkomenge, verſtärkt durch Arbeiter und Arbeiterinnen
die Hauptſtraßen und begab ſich nach dem Marktplatze. wo verſchie
dene Anſprachen gehalten wurden. Die Ruhe und Ordnung wurde
nicht geſtört. Eine große Anzahl Peugierige, zahlreiche Frauen und
Kinder, hatten ſich eingefunden. Abgeordnete des Arbeiter und Sol
datenrates begaben ſich in das Rathaus zu Verhandlungen mit der
Stadtbehörde. Man forderte u. a. die ſofortige Entlaſſung
des Polizeikommiſſars un des Lehrers i. R. Jentzſch. der
ſeither im Lebensmittelamt beſchäftigt worden war. Dieſem wurde
nachgekommen und die Polizeibeamten mußten die Waffen abgeben
Auch zum Landrat begab ſich eine Abordnung und ebenſo nach
dem Bezirkskommando. Auch hier wurden dem Bezirkskommandeur,.
den Offizieren und Mannſchaften die Waffen abgefordert. Außerdem
wurden die n litäriſchen Gefangenen und Arbcitsſoldaten freigelaſſen
und ebenſo im Gerichtsgefängnis einige Gefangene. Jn den Betrie-
ben wurde zum Teil am Sonnabend abend die Arbeit wieder auf
genommen, ſonſt geſchieht es am Montag morgen. Die Stadt iſt voll
ſtändig ruhig und gehen die Geſchäfte ihren regelmäßigen Gang. Ab
ordnungen halten auf dem Bahnhof und in der Stadt Ordnung.

Zerbſt, 12. Nov. Am Sonnabend iſt es auch hier zu Unruhen
gekommen. Schon frühmorgens ſah man eine große Zahl Soldaten
der hieſigen Bataiklone, die ſich die Kokarde von den Mützen geriſſen
hatten und die Grußpflicht gegenüber den Vorgeſetzten verſagten.
Am Nachmittage bildeie ſich auf Betreiben der Magdeburgiſchen
Sozialiſtenführer eine Art Soldaten- und Arbeiterrat.
Die Offiziere wurden gezwungen, ihre Uniformen abzulegen, verein-
zelt wurden ſie ihnen gewaltſam vom Leibe geriſſen. Auf dem Markt
kam es in dem demonſtrativen Gewoge der Menge zu Schläge-
reien und ſonſtigen Ausſchreitungen. Das privateEigentum wurde ſonſt reſpektiert. Die Arbeit in den Fabriken iſt nicht
unterbrochen.

Obrebürgermeiſier Stegemann verhandelteApolda, 12. Nov. e bin einer Verſammlung mit den Vorſtänden ſämtlicher hieſiger Turn
vereine, Milikärvereine, ne, der vehr, des

fand der Feſtgottesdienſt ſtatt, den ein doppelter Chor verſchönte, sRegierung auf

tskartells, ſowie den Vorſitzenden des Gemeinderats, ob man die
ldung eines Bürgerausſchuſſes für zweckmäßig erachte,deſſen Rilglieder für den i àwwaiga äilut-fonnertsien oder u

ruhen das Eigentum der Einwohnerſchaft mit zu ſchützen ſich bereit
erklärten. Die Erſchienenen erklärten ſich bereit, in ihren Kreiſen
mit allem Nachdruck aufklärend und begütigend zu wirken. Jnsbe
ſondere erklärte auch der Vertreter des Gewerkſchaftskartells; daß die
Arbeiterſchaft jede Gewalt energiſch bekäümpfe und abweiſe. Die Er
ſchienenen gründeten einen engeren Bürgerausſchuß, zu dem noch der
Hausbeſitzerverein hinzugezogen werden ſoll.

Turnen, Spiel und Sport
Der Thüringer Fußballſport im Winterhalbjahr.

Für den Thüringer Sport treten in dem Winterhalbjahr meiſt
ſo erhebliche Verkehrsſchwierigkeiten ein, daß er dadurch in ſeiner
Entfaltung beeinträchtigt wird, einzelne Vereine müſſen ſogar ihren
Betrieb vollſtändig einſtellen. Beſonders die Vereine auf den Thü-
ringer Wald, wie in Jlmenau oder auch in Hermsdorf, Eiſenberuſw. können, weil ihnen die Möglichkeit fehlt, am Sonntag ma

auswärts zu fahren, oder weil Gaſtvereine nach dort keine Fahrge-
legenheit haben, Spiele nicht mehr zuſtande bringen. Dies führt dazu
daß der Sport hier vollſtändig lahm gelegt wird. Weil hier meiſt
kleinere Vereine in Frage kommen, die ſchon an und für ſich mit
allerlei Exiſtenzſchwierigkeiten zu kämpfen haben, wird für dieſe ein
ſolcher Nachteil meiſt ſogar zum Verhängnis. So wird es kommen,
daß manche dieſer Sporlvereinigungen, die fähig wären, Erſprieß-
liches zu leiſten und unſern Beſtrebungen nützlich zu werden, den
Sturm dieſes ſchwerſten Kriegswinters nicht überleben können. Das
iſt im höchſten Grade bedauerlich. Denn gerade dieſe kleinen Pro
vinzvereine, die ſo ganz abſeits von der Heerſtraße ihr beſcheidenes,
aber erſprießliches Daſein friſten, ſind für die weiteſten Ausläufer
unſeres Raſenfportes wichtige Pioniere.

Für die Verbands und Gauleitungen iſt es deshalb eine be-
ſonders wichtige und notwendige Aufgabe, dieſen kleinen Vereinen
beizuſtehen und ihnen über die Bedrängniſſe hinwegzuhelfen, die
ihnen jetzt gefährlich werden können. Es iſt dies mehr oder weniger
auch eine ſportliche Uebergangswirtſchaft; denn wenn nach dieſem
furchtbaren Kriege wenigſtens die Fundamente überall erhalten ge
blieben ſind, läßt ſich dann wieder hier viel leichter aufbauen.
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Mittwoch, 13. November. Wechſelnde Bewölkung. Vorwiegend

trocken. Nachts etwas kühler.

Letzte Depeſchen
Schnelle Cinleitung von Friedensverhandiungen!

deutſche Regierung hat durch Ver
Vereinigten

Berlin, 12. Nov. Die
mittelung der ſchweizeriſchen Regierung an die
Staaten folgende Note gerichtet:

Nachdem nunmehr der Waffenftillſtand geſchloſſen iſt, bittet
die deutſche Regierung den Präſidenten der Vereinigten Staaten,
den Beginn der Friedensver handlungen in die Wege
leiten zu wollen. Der Veſchlennigung halber ſchlägt ſie
vor, zunächſt den Abſchluß eines Präl iminarfriedens
ins Auge zu faſſen und ihr mitzuteilen, an welchem Orte und zu
welchem Jeitpunkt die Verhandlungen beginnen können. We-
gen drückender Lebensmittelnot legt die deutſche

den unverzüglichen Beginn der Verhand-
lungen beſonderen Wert.

Solf, Staatsſekretär für auswärtige Angelegenheiten.

Keine Reichstagsfttzung.
Berlin, 12. Nov. (Eig. Drahtb.) Die für Mittwoch an

gekündigte Sitzung des Reichstages findet nicht ſtatt.
Auch die für Freitag anberaumte Herrenhaus- Sitzung
findet nicht ſtatt.

Die Kaiſerin noch in Potsdam.
Berlin, 11. Nov. Die „Tägl. Rundſch.“ ſchreibt Sei

ver Bildung des Arbeiter und Soldatenrats in Potsdam iſt das
Neue Palais unter ſeinen Schutz geſtellt. Die Kaiſerin, die
Kronprinzeſſin und die übrigen Prinzeſſinnen mit ihren
Kindern befinden ſich dort in völliger Sicherheit. Das Ge
röcht, wonach die Kronprinzeſſin von Zwillingen
entbunden ſei und daß die Kaiſerin in Holland weilt, iſt falſch.

Ententezugeſtändniſſe für die deutſche Ernährung
München, 11. Nov. Vom bayeriſchen Miniſterium des

Jnnern wird folgende Havas- Meldung weitergegeben:
Die Alliierten nehmen darauf Rückſicht, daß durch die Fortſetzung
der Blockade die Ernährung nicht behindert wird,
wenn der Waffenſtillſtand unter den von ihnen für nötig erachte
ten Bedingungen einmal abgeſchloſſen iſt. Folgender Satz wird
zu dieſem Zweck dem Text der Waffenſtillſſtands bedingungen an
gefügt: Die Alliierten und die Vereinigten Staaten befaſſen
fich mit der Ernährung Deutſchlands während des
Raffſtillſtandes in dem als notwendig erkannten Umfange.

Entwaffnung der Deutſchen in Warſchan.
Warſchau, 11. Rov. Auf den Straßen werden ſeit den

Morgenſtunden die deutſchen Offiziere, Soldaten
und Beamten von der Vevöſkerung. von polniſchen Legionären
und Studenten entwaffnet. Dabei kam es zu mehreren
Zwiſchenfällen.

Schweden eine ſozialiſtiſche Republik.
11. Nov. Geſtern hat in Stockholm eine

große Kundgebung gegen die Verteilung der Lebensmittel ſtatt
gefunden. Das JungſozialiſtenBlatt „Politiken“ veröffentlicht
heute das Programm einer Maſſenaktion zur Herbeiführung der
ſozialiſtiſchen Republik in Schweden. Wenn nötig
ſoll zur Erzwingung derſelben ein allgemeiner Ausſtand ver-
langt werden.

Stockholm

Däniſche Grenzſichernng.
Kopenhagen, 11. Nov. Hieſige Blätter melden von

der deutſchdäniſchen Grenze: Hier ſind daniſche Kavallerie und
Jnfanterie Verſtärkungen zum Schutze der Grenze eingetroffen.

Amerika rüſtet weit
Amſterdam, 11. Nov. „JZentral News meldet aus

Wafhington, daß während der Verhandlungen über den Waffen
ſtillſtand keineswegs Kontrakte rückgängig ge
macht werden. Die Rüſtungen wurden nicht vermin-
dert, auch die Einberufung der Mannſchaften wurde
fortgeſetzt. Kriegsſekretär Vaker ſagte: Unſere Politik
bleibt dieſelbe, wie zur Zeit als der Krieg anf feinem Höhepunkt

war.
Die heufige Nummer umfaßt 6 Seiten.



c Verordnung.

Auf Grungz der Zz8 6 und 15 des Geſetzes über die Polizei-
Verwaltung om 11. März 1850 (G. S. S. 265) und des 8 142
des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom 30.
Fuli 1883 (G. S. S. 195) wird für den Umfang des KreiſesMerſeburg unter Zuſtimmung des Kreis Ausſchuſſes nach
Kehende Polizei-Verorönung erlaſſen:

F 1.
Beſitzer und Pächter von Obſtbäumen und lebenden Hecken

ſind verpflichtet, die Raupen und Raupenneſter des Goldafters,
Ringelſpinners, der Apfel- und Heckengeſpiunſtmotte ſowie der
Blutlaus an den Apfelbäumen zu vernichten. Die Bekämp-
fung der Raupen hat in den Monaten Mai, Juni, Juli und
die der Blutlaus während des ganzen Jahres zu erfolgen.
et 16. Februar j. Jahres müſſen die Raupenneſter beſeitigt
ein

F 2.
Zuwiderhanölungen gegen dieſe Verordnung werden,

ſoweit nicht nach dem Reichsſtrafgeſetzbuch höhere Strafen ver-
wirkt ſind, mit Geldſtrafe bis zu 30 an deren Stelle imÜnvermögensfalle entſprechende Haft triit, beſtraft.

F 3.
Vorſtehende Polizei- Verordnung tritt mit dem Tage ihrer

Bekanntgabe im Kreisblatt in Kraft.
Merſeburg, den 5. Oktober 1918.

Der Königliche Landrat.
J. B. v. Grone,

Richtlinien
zur Ausführung vorſtehender Polizei-Verordnung.

Zur Vorbeugung einer Raupenplage für das nächſte
Jahr iſt mit allen Mitteln dahin zu wirken, daß die ſchon imS itſommer, Feſonders an den einjährigen Trieben der Obſt-

bänme anffaft einen Eiringe des Ringelſpinners abgeſchnitten,
abgetötet und die geſponnenen Neſter vertilgt werden. Auchdie an den im Winter kahlen Bäumen leicht von weitem ſicht-
baren Raupenneſter müſſen abgeſchnitten und verbrannt
werden. Die Wintermonate bieſen genügend Zeit zur Be-
ſeitignung der Vau ſpenneſter und Eiringe.

Anch die R upe n der Geſpiunſtmottendurch Zerſtörer n Abſchneiden und Abtrenn ſind am beſten
en) der Geſpinnſte

die ſich im Mai--Juni über Zweige und Blätter der Obſt-
b jume erſtrecken und mit tauſen den von Raupen angefüllt
ſind, zu vertilgen

Auf die lebenden Hecken, die Brütſtätten des Ungeziefers,
iſt dabei beſonders zu achten

Die wirkſ ſamſte Bertilanng der Raupen geſchieht durch
2 ritzen der Bäume mit Uranuiagrün (auf 100 Liter Waſſer70 Gramm üranſgerin nud 500 Gramm Feltkalk). Zur Ver-
tei u z rühe hat der Kreis 2 fahrbare Bau nſpritzen
un Rüi uſp itzen angeſchafft, die an die Gemeinden und
prit ttperſonen verleſen werden könnenm ſehrig n wird der Kreisgärtner jederzeit Auskunft

erte

Für die uns anläßlich
ung erwiesenen

unserer Vermäh-
Aufmerksamkeiten von

nah und fern sagen nur hierdurch unseren
hoörzlichsten Dank.

Altranstädt, im Oktober 1918.
9)

ſheodor Arndt u. Frau
C a 3Else, geb. Blumstengel.

t
s

e räreeäetkeeeeeeeeaeerge-
S

v

r

l

bösehae es „Herzog Chrisan

Montag, den 18. November
Dienstag, den 19. Novbr. 2978,

abencis 8 Uhr.

Aue
n

u t„Die We genschannrg des Wanderers

zwischen beiden Welten.
Walter Flex- Abend, Oberlehrer Hemprich).

2 i

Die Leitung der Lese-
i 36 28 44

und Bildungshalle.

Seilepstotfe für Busen und Meer

Rudolf Krämer
Merseburg

Christianenstraße 7 Telefon 444.

Ais

Weilhhnachitsgeschenke
empfiehl

Al kaufen

Plötzlich und unerwartet verschied nach
kurzem, schweren Krankenlager meine liebe
Frau, Mutter, Tochter, Schwester, Schwieger-
tochter, Schwägerin und Tante

Frau Anna Munkelt
geb. Herfurth

im 35. Lebensjahre.

Dies zeigt tiefbetrübt an

Oskar Munkelt, 17. It. im Felde
nebst Hinterbliebenen.

Göhren, den 9. November 1918.

Die Beerdigung findet Donnerstag, den 14. No-
vember, vachmittags 2 Uhr, statt.

Für alle Beweise liebevoller Ceilnahme beim
Heimgange unseres lieben Entschlafenen sagen

wir nur auf diesem Wege unsern herz-
lichsten Dank.

Familie Zeigermann.
Merseburg, den 2. Dovember 1918.
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J teilt.

Kleine Ritterstr. 3

Rienstag bisAb

Die

Fernruf 529

Bounerstag:

hlochzeit
um

Mitternacht!!!
Du Großes Sensations- Drama.

Das Neueste der Filmkunst!
e

e Ausserdem ein erstklassiges Rei-
Frogramun!

e Anfang 71 Uhr.

S Kammer Kiehtspiele!

e

onstamrasen
empliehlt

A. Trebst, Vordstr. 2.

Treibriemen.
Man wende ſich zweck

verbindlicher Bemuſterung an
narl schmidt. Hevrse-
T in du e 195.

a Mitt!
h in gutem Zuſtande m.

kl. Seitengebäude, kl.
Garten, kl. Stall. zu

geſucht.
Weißenfels, Naumburgerſtr. 80

e

Gut möbl.
Zimmermit S zbeleuchtung u. Schlaf-

kabinett ev. mit Küche, ſofort
zu vermieten. Näheres in der
Geſchäftsſtelle dieſes Blattes
III

e enJunger Herr ſucht zu ſofortſchön möblierte Zimmer, event.
Wohn- und Schafzimmer, zu
mieten. Gefl. Offerten erb. u.
A. 33 an die Exp. d. Zeitung.

Junges Mädchen, welches
tagsüber im Büro beſchäftigt
iſt, wünſcht geeigneten ſchrift-
lichen Nebenerwerb für
einige Abendſtunden. Offerten
unter A. 34 an die Exped.
dieſer Zeitung.

itn-

Wohnhaus

z h

Wir
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beſtelle

Ausgabe von Vuark auf
Abſchnitt 46 d. Quarkkarte
am Mittwoch, den 13. Novbr.
und Donnerstag, den 14. No-
vember 1918 für die Kunden
der Verkaufsſtellen: Konſum.
Lauchſtedterſtraße (ſoweit die
Kunden dort noch nicht be-
liefert ſind); Teichmann, Unter
altenburg und einen Teil der
Kunden der VerkaufsſtelleSchulz, Weiße Mauer. Der Reſt
der Kunden dieſer Verkaufs-
ſtelle wird nächſte Woche be
liefert.

Gegen Vorlegung der neuen
Quarkkarte werden auf den
Kopf 60 Gramm Quark zum
Preiſe von 11 Pfennig zuge-

Die Kunden der
übrigen Verkaufsſtellen wer-
den der Reihe nach ſpäter be-
liefert. Der Zeitpunkt der
Ausgabe wird für jede Stelle
vorher bekannt gemacht.

Merſeburg, den 12. Nov. 1918
Das ſtädt. Lebensmittelamt

Geſch.Nr. L. A. II. 3142/18.

für Kinder bis einſchl.
10 Jahre u. an Perſonen

über 609 Jahre.
Von Donnerstag, den 21. No

vember 1918 ab wird an jedes
Kind im Alter bis zu 14 Jahren
und an Perſonen über 60 Fahre
in denjenigen Verkaufsſtellen,
in denen dieſe zur Liſte ange-
meldet ſind, 1 Paket Zwieback
oder Keks zum Preiſe von 46
Pfennig abgegeben.
Merſeburg, d. 11. Novbr. 1918,
Das ſtädt. Lebensmittelamt,.
A. II. 3138/8.

Sohn achtbarer Eltern mit
aguter Schulbildung kann
Oſtern als

Lehrling
eintre en.

Adler-Drogerie
inrt Atzes,

Merſeburg a. d. S
w

HERMANN
U

GOLD- VND
OPTISCHI

a

FERNSPR
RIITERSTR. NO. HI.

BCHER 472.

SCHLADIIZ
KEN

SIILBERWVAREN

ARTIKEI-

TZzT

Adolf

Herren

Mers
Entenplan 7

Spoeiglgssohaſt

fär

Wäsche
Irikotagen, Shlipse.

MWäsche- Anfertigung

in eigenen Arbeitsstuben.

Fernsprecher 259

Sohsfers Nach

eburg c
Entenplan 7?

Der illuſtrierte
Familien Kalender

für 1919
erſcheint demnächſt und bringt wie in d
in gediegener Ausführung viel Neues und Wiſſenswertes.

Wir bitten ſchon heute untenſtehenden Beſtellzettel aus
zufüllen und uns bald möglichſt einzuſenden, da bei dem
herrſchenden Papiermangel eine nur begrenzte Auflage ge-
druckt werden kann.

Merſeburger T

hierdurch Stück

zum Preiſe von 39 Pfg.
Betrag folgt anbei

iſt nachzunehmen

Recht deutlich ſchreiben

mer e

en Vorjahren

et IIIIIII III

Jlluſtrierter Familien-Kalender für 1919
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Beilage zu Ar. 267 des Merſeburger Tageblattes
KreisMittwoch, den R November 1918.

Politiſche Rundſchau
Die neue preußiſche Regierung.

BVerlin, 11. Nov. Der Vollzugsausſchuß des A. und
S. Pates hat zu Mitgliedern des Kabinetts für Preu-
Ken folgende Genoſſen ernannt: Paul Hirſch und Heinrich
Ströbel als Vorſitzende, ferner Otto Braun, Eugen Ernſt und
Adolf Hoffmann. Ein fächſiſches Mitglied tritt noch hinzu. Mit
der Wahrnehmung der Geſchäfte des bisherigen Landwirtſchafts
miniſteriums ſind betraut Otto Vraun und Adolf Hofer, mit der
Wahrnehmung der Geſchäfte der inneren Verwaltung Paul Hirſch
und Emil Eichhorn, der GroßVerliner Eugen Ernſt, des bis-
herigen Finanz miniſteriums Dr. Südekum, des bisherigen Kuls-
tus miniſteriums Adolf Hoffmann und Konrad Häniſch. Die
Vervollſtändigung der Regierung erfolgt baldigſt.

Zuſammentritt und Auflöſung des Reichstages.
Berlin, 11. Nov. Wie verlſantet, dürfte der Reichstag, um

der Form zu genügen, Mittwoch 2 Uhr nachmittag, wie vor dem
Umſlurz feſtgeſetzt worden war, ein berufen werden, jedoch
nur zu dem Zweck, um gleich wieder aufgelöſt zu
werden. Es iſt kaum anzunehmen, daß die bürgerlichen
Abgeordneten zu dieſer Sitzung erſcheinen werden.

Das Ergebnis der neunten Kriegsanleihe.
Berlin, 11. Nov. Von ſehr gut unterrichteter Seite wird

der „Voſſ. Zig.“ mitgeteilt, daß das Ergebnis der neun-
ten Kriegsanleihe 10 Milliarden überſteigt. Klei-
nere Zeichnungen ſtehen noch aus, ebenſo die Feldzeichnungen, für
die die Zeichnungsfrift noch nicht abgelaufen iſt.

Die Börſe geſchloſſen.

Berlin, 141. Nov. Der Börſenvorſtand hat beſchloſſen, daß
eine Börſenverſammlung einſtweilen nicht ſtattfindet. Die
Wiedereröffnung wird bekannt gegeben werden.

Das deutſche Eiſenbahnmaterial.

Zur Beleuchtung der Waffenſtil ſtandsbedingungen ſei be
merkt, daß Deutſchlands ſtaatliche unb private Bahnen 1915 im
Beſitze von 32 272 Lokomotiven, 19372 Gepäckwagen,
228 538 bedeckten und 496 507 offenen Güterwagen waren.
Der jährliche Zugang betrug rund 1000 Lokomotiven und 32 000
Güterwagen. (Abgeben ſollen wir 5000 Lokomotiven und
150 000 Waggons.

Der bisherige Kanzler in Karlsruhe.

Karlsruhe, 11. Nov. Der bisherige Reichskanzler Prinz
Maxvon Baden der geſtern Berlin verlaſſen hat, iſt abends
in Karlsruhe eingetroffen.

Polen wird geräumt!
Warſchau, 10. Nov. Generalgouverneur v. Beſeler

teibte dem polniſchen Regentſchaftsrate mit, daß auf Anordnung
des Reichskanzlers die Landesverwaltung im Generalgouverne-
ment Warſchau mit Ausnahme der Vollbahnen unter dem mili
täriſchen Kommando und des militäriſchen Jntereſſen dienenden
Tebegraphen- und Fernſprechverkehrs bis zum 1. Dezember
der polniſchen Staatsregierung übergeben wird. Das Gene-
zalgouvernement wird nächſter Tage aufgelöſt.

Polenaufſtand gegen die deutſche Beſatzung.

Warſchau, 10. Nov. Einige Landſturmbataillone in
Warſchau ſind zur Bildung eines Soldatenrates geſchritten. Die
Polen nehmen eine feindſelige

2 h ä 32 h 2
ſo xDie Fliege im Bernſtein.

Roman von E v. Adlersfeld-Balleſtrem.

36 (Nachdruck verboten.)
Es war ſogar mehr als das ein Gefühl von einer unerklär-

lichen Angſt hatte mir wiederholt die Kehle zufammengepreßt, wie es
Bielleicht die Maus hat, wenn die Katze mit ihr ſpielt, um ſie am
Ende doch zu freſſen. Der Vergleich hinkt natürlich, wie alle Ver
gleiche, denn Frau v. Eckſchmidt hat ja gar nicht die Macht, mich zu
„freſſen“, ſelbſt wenn der Wille dazu da wäre, aber die Tatſache iſt,
daß ich ekwas wie Furcht empfand

Daheim fanden wir den Doktor emſig an ſeinem Schreibtiſch
or; er war noch nicht zum Ausgehen gekommen, wofür ſeine Frau
dhn liebevoll ausſchalt. Er verſprach reuig, das Verſäumte nachzu
volen, und fragte, ob ich einen Brief zu beſtellen hätte, was ich ver
neinte. Jch kann nicht ſagen, daß ich es ſehr eilig hatte, in meinem
Schreibſekretär nachzuſehen, ob meine Falle gezogen, denn erſtens
war ja der Doktor nicht aus dem Hauſe gekommen, und dann hatte
ich trotz dieſer beruhigenden Gewißheit eine Art von Scheu vor einer
eiwaigen Wirknung.

Daß vor dem Schreibtiſch auf dem Teppich ein Papierſchnitzel
don der Form lag, die ich dem im Brief eingeſchloſſenen gegeben,
beſagte noch nichts, denn es konnte mir ſelbſt leicht ein gleiches herab
gefallen ſein, als ich jenes zuſchnitt. Jch glaubte es zwar nicht, da
ich ja vor meinem Weggehen den Teppich noch genau beſchaut, aber
nan darf keine voreiligen Schlüſſe ziehen. Nun, der vorbereitete

Brief war genau auf der Stelle, wo ich ihn hingelegt, darüber war kein
Zweifel, aber das Papierſchnitzel lag nicht mehr darin. Das auf
dem Teppich war es alſo doch es hatte ſeinen Dienſt getan.

„Herrſchaft jetzt wird die G'ſchicht aber damiſch!“ zitierte ich
im erſten Augenblick der Ueberraſchung den Vetter Student; dann
aber wurde ich ſehr ernſt, denn jetzt hatte ich keine Wahl mehr, wen
ich dieſer Schnüffelei beſchuldigen mußte. Das hat mir einen wirk
lich ſchmerzlichen Stoß verſetzt.

Da ſagt man nun, daß bei dem weiblichen Geſchlecht das Rechts
dewußlſein in bezug auf die wirklichen oder eingebildeten Geheimniſſe
ſeiner Mimenſchen ein mangelhaftes, unentwickeltes ſei; daß man
es auch bei einem Manne, einem hochgebildeten Manne, finden kann,
wäre mir nicht in den Sinn gekommen.

Jch werde morgen den fertigen Brief an den Vetter zur Poſt
geben und an Poggio Lauretto gar nicht mehr denken.

Welche Mihhe es mich gekoſtet hat, beim Eſfen, und nachher ſchein

ſchlag hat ſich durch die allgemeine Lebensmittelteuerung no
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deutſchen Truppen ein, denen ſie den Durchmarſch durch
Polen verwehren. Der Warſchauer Bahnhof iſt von den
Fer beſetzt, in den Straßen Warſchaus ſoll bereits gekämpft
werden.

Polniſche Unverſchämtheit.

Warſchau, 11. Nov. Der Regentſchaftsrat hat an die pol-
pare Fraktion in Poſen ein Telegramm gerichtet, in dem es

eißt:

„Die deutſche Okkupakion hat aufgehört zu exiſtieren. Wir
fordern alle Vertreter der Parteien auf, nach Warſchau zu
kommen, um eine Nationalregierung zu bilden.“

Ein gleichlautendes Telegramm iſt nach Krakau und nach
Paris abgegangen.

Sitzung der Stadtveroröneten
Merſeburg, 12. November.

An der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten nahmen vom
Magiſtrat Erſter Bürgermeiſter Hertz o g Bürgermeiſter Dr. Moſe-
bach ſowie die Stadträte Barth, Schmidt, Blankenburg,
Dietrich und Dobkowitz, vom Kollegium die Stadtverordneten
Vothe, Eichardt, Frauenheim, Hüthel, Kornacker,
Schenke, Elze. Wiegand, Junker, Schrö-
der, Höpke, Wittenbecher, Kind, Kohl, Heberer,
Ruprecht, Rügow und Scholz teil.

Vom neuen Stadtbaurat.
Der Vorſteher Landesrat Bothe brachte zur Kenntnis, daß der

Zurückſtellungsantrag für den zum Stadtbaurat gewählten Neur
köllner Stadtbauinſpektor Zollinger vom Generalkommando und
vom Kriegsminiſter mit der Begründung abgelehnt worden iſt,
daß der Genannte inzwiſchen k. v. geſchrieben ſei und als Baufach-
mann im Heeresdienſt dringend benötigt werde.

Erſter Bürgermeiſter Hertzog erklärte, daß die Stadt dadurch
in eine außerordentlich ſchwierige Lage geraten ſei.
Faſt täglich treten neue große Bauaufgaben an die Stadt heran und
die zu überwältigenden Arbeiten wachſen darum von Tag zu Tag.
Es bleibe unerklärlich, wie z. B. ohne den Stadtbaurat die gewalti-
gen Arbeiten auf dem Gebiete des Kleinwohnungsweſens gelöſt
werden ſollen.

Annahme eines Vermächtniſſes.
Wie mitgeteilt, hat der in Wiesbaden verſtorbene Fabrikbeſitzer

Sebaſtian Heilmann der Stadt 2000 Mk. vermacht. Stadtv.
Rügow referierte im Sinne der von uns veröffentlichten Magiſtrats
vorlage, gedachte nochmals des erfolgreichen Wirkens des Verſtorbe
nen als Stadtverordneter und ſeines jederzeit warmen Herzens für
die Vaterſtadt und empfahl Annahme der Stiftung unter herzlichen
Dankesbezengungen. Dies geſchah einſtimmig. Nach dem Beſchluß
des Magiſtrats ſollen die 2000 Mk. zu Gunſten der Armen Ver-
wendung finden.

Erhöhung des Schulgeldes für Auswärtige.
Wie aus der Veröffentlichung der diesbezüglichen Magiſtrats-

vorlage noch erinnerlich ſein dürfte, ſoll das Schulgeld für aus-
wärtige Beſucher der Mittelſchule um den doppelten
Satz, auf 96 Mk. erhöht werden. weil der Andrang dieſer Schüler
immer größer wird und die ſtädtiſchen Zuſchußlaſten ſteigen. Der
Magiſtratsantrag gelangte zur Annahme. Referent Stadtv.
Schol z.)

Umwandlung einer Lehbrerſtelle in eine Lehrerinnenſtelle.
Ueber dieſe Magiſtratsvorlage berichtete Stadtv. Junker. Sie

wurde ohne Debatte angenommen.

Erhöhung der Kriegsteuerungszulagen der Schweſtern des
Krankenhauſes.

Seither beziehen die Schweſtern des Krankenhauſes 10 Mk. monat
liche Kriegsteuerungszulage, um deren Erhöhung auf 25 Mk.
das Diakoniſſenmutterhaus in Zehlendorf den Magiſtrat gebeten hat.
Dem Antrag wurde ſeitens der Stadtverordneten ſtattgegeben; des-
gleichen dem weiteren Antrag auf

Erhöhung der Verpflegungsſätze des Krankenhauſes

und zwar ſoll die Verpflegung für Kranke täglich mit
an Pfg. Teuerungszuſchlag berechnet werden. Dieſer Zu-

R

twendig habe die Pflicht.

werden kann.

Die Anſtellung einer Gartenſchweſter im Krankenhauſe
iſt jetzt unbedingt erforderlich geworden und der Magiſtrat hat einen
diesbezüglichen Beſchluß gefaßt. Jn Ausſicht genommen iſt eine
Schweſter vom Diakoniſſen-Mutterhauſe, die früher ſchon hier im Ab
ſonderungshauſe tätig geweſen und als ſehr geeignet befunden iſt.
Sie ſoll am 1. Dezenkber antreten und an Gehalt bis zum 31. De
zember 1919 275 Mk beziehen. Sie läßt ſich zurzeit in einer Gärtne-
rei führ ihre künftige Stellung beſonders ausbilden. Das Kollegium
erklärte ſich mit der Anſtellung einverſtanden. Referent
gleichfalls Stadtv. Frauenheim.)

Genehmigungen von Nachbewilligungen

erfolten nach der Berichterſtattung ſeitens der Stadtv. Eichardt,
Junker und Rügow für die Allgemeine Verwaltung
1917, für den Haushalt des Krankenhauſes, des Knaben-
hortes, der Alters zulagenkaſſe und des Nahrungs-
mittelunterſuchungsamtes. Die Mehrebwilligungen ha-
ben ihre Urſache zum größen Teil in der allgemeinen Teuerung.

Veteiligung der Stadt an der Rentengutsgeſellſchaft Merſeburg
Ueber dieſe wichtigſte Sache der ganzen Sitzung referierte Stadtv.

Ruprecht im Sinne der von uns zur Veröffentlichung gelangtenMagiſtratsvorlage. Die Geſellſchaft i letzthin vom Landwirtſchafts

miniſter als gemeinnützige Geſellſchaft anerkannt und ſoll ſpäter aus
der jetzigen Genoſſenſchaft in eine ſolche umgewandelt werden, wo
durch ein Riſiko der Beteiligung ausgeſchloſſen erſcheine. Gefordert
wurde aber von der Geſellſchaft die Veſchränkung ihrer Täti g
keit auf die Kreiſe Merſeburg und Delitzſch ſowie die Stärkung
der finanziellen Mittel durch eventuelle Beteiligung von
Städten und Kommunalverbänden. Jnfolgedeſſen beantragt die He
ſellſchaft die Beteiligung der Stadt Merſeburg mit 100 Anteilen zu
500 Mk., alſo mit 50 000 Mk. Jn Merſeburg beſitzt die Geſellſchaft
ſeither 54 Stellen. im Landkreiſe 50 Stellen. Sie will dieſe Stellen
nunmehr verdoppeln, hierbei bezüglich des Umfangs auch
bis auf 300 Quadratmeter heruntergehen und die neuen Stellen mit
Ein- oder Zweifamilienhäuſern, mit Gruppen oder Reihenhäuſern,
auch für den Mittelſtand, bebauen. Das ſei für die Stadt bezw. deren
Bebauung von allergrößter Bedeutung. Es handelt ſich um ein
ſolides Unternehmen, das ſehr gut gearbeitet hat und ein Geſamt-
eigentum von 139 500 Mk. beſitzt, das mit Ausnahme der 30 000 Mk.
Kreisbeteiligung in der Hauptſache ſich aus kleinen Anteilbeträgen
zuſammenſetzt. Die Wohnungsdeputation hat die Beteiligung der
Stadt unter der Bedingung, daß dieſe eine Stimme im Aufſichtsrat
erhält, empfohlen. Dies iſt zugeſagt und Erſter Bürgermeiſter
Hertzog beſtimmt worden. Der Referent hält den Beitritt der
Stadt für dringend geboten und befürwortet denſelben warm.

Stadtv. Schenke erſucht, bedenken zu wollen, daß wir den
Krieg verloren haben und damit vor ungeheuren finanziellen Laſten
ſtehen. Da ſei es wohl weniger am Platze, 50 000 Mk. in der
Rentenguts geſellſchaft feſtzulegen, die ja ohnehin
nicht einmal ſelbſt baue, ſondern nur die Stellen wieder verkaufe,
und zwar zu einem ziemlich teueren Preiſe Wenn man der Geſell
ſchaft durchaus beitreten wolle, könne dies vielleicht mit Gelände
geſchehen, wozu geeignete Pläne vorhanden ſeien. Es komme
noch hinzu, daß unter dem neuen Syſtem jedenfalls die Kaſerne
frei werde, die man dann für Wohnungszwecke in Ausſicht
nehmen könne. Der Redner beantragt Zurückver weiſung der
Vorlage an den Magiſtrat zwecks Prüfung ſeiner Anregungen.

Erſter Bürgermeiſter Hertzog erwiderte, daß der Anſchluß der
Stadt durchaus zweckmäßig iſt und der Wohnungsnot in
Merſeburg weſentlich ſteuern werde. Die künftige Eniwick-
lung der Renkengutsgeſellſchaft ſoll auf ganz andere Weiſe als früher
vor ſich gehen. Es ſollen Typenbauten hergeſtellt und ſelbſt gebaut
werden. Es ſei kaum glaublich, daß die Kaſerne nicht wieder belegt
wird. Möge nun die Regierungsform ſich ſo oder ſo geſtalten, um
die Schaffung irgend eines Machtmittels wird ſie nicht herumkommen,
beſonders nicht in Jnduſtriebezirken. Maßgebende Wohnungs-
politiker raten vom Selbſtbauen durch die Städte ab und empfehlen
dieſen Weg nur, wenn es keinen anderen gibt. Mit der Frage der
Geländebeteiligung hat ſich der Magiſtrat bereits beſchäftigt. Die
Geſellſchaft bedarf aber der Stärkung der finanziellen Mittel. Jede
Stadt und jeder Kreis legt den größten Wert darauf, derartigen ge-
meinnützigen Siedelungen beizutreten. So iſt auch in einer der
letzten Kreisausſchußſitzungen die Abſicht geäußert worden, der
Kreis Merſeburg möge ſich mit 100 000 Mk. beteiligen. Die Siadt

zur Steuerung der Wohnungsnot alle nur denkbaren
e

ſagen. Wenn ich es dennoch einigermaßen zuwege brachte, ſo ge
ſchah es, um dem Manne die Beſchämung zu erſparen, daß ich hinter
ſeine Schliche gekommen bin vielleicht iſt auch mein eigenes Be
wußtſein, abſichtlich eine Falle geſtellt zu haben, eine Triebfeder ge
weſen, harmlos zu erſcheinen

Trotzdem aber nein, ich will nichts mehr in dieſer wider
wärtigen Sache ſagen. Es iſt jetzt ganz entſchieden, daß ich in dieſes
Haus nicht paſſe, mit dieſen Leuten nicht weiter zuſammen leben
kann. Jch werde dem Brief an den Vetter noch die Bitte hinzufügen,
das erbetene Telegramm gleich abzuſchicken; ich wollte, es wäre erſt
da, denn ich könnte weinen vor ſchmerzlicher Enttäuſchung über den
Doktor wenns nämlich der Tränen wert wäre. Das kommt davon,
wenn man ſich ſo weit erniedrigt, ſeinen Mitmenſchen Fallen zu ſtellen,
denn „Nichtwiſſen“ macht „glückſelig“, ſagt das Sprichwort.

Wenn ich nur einen Grund für dieſe Neugierde wüßte! Was
in aller Welt ſuchen dieſe Leute bei mir?

Mir tut der Kopf zum Zerſpringen weh vor lauter Grübeln über
dieſes Rätſel. Darum Schluß für heute.

v

24. September.
Der ganze Tag iſt vergangen, ohne daß ich imſtande geweſen wäre

den Brief an den Vetter auf die Poſt zu tragen. Der Doktor fragte
mich zwar beim Frühſtück, ob ich ihm Poſtſachen mit zu geben hätte,
doch vereinte ich aus wahrſcheinlich unangebrachtem Anſtandsgefühlt,
weil ich gerade dieſen Vrief, der mich abruft, nicht durch ihn beför-
dern laſſen wollte; ſpäter kam mir auch noch der Gedanke, daß meine
Verneinung auch aus dem Grunde ihr Gutes gehabt haben könnte,
weil der Doktor möglicherweiſe dieſen Brief erſt hätte leſen wollen.
So weit iſt man alſo glücklich ſchon; es iſt hohe Zeit, daß man dieſer
Atmoſphäre entflieht, damit einem dieſe hohe Wertſchätzung ſeiner
Nebenmenſchen nicht etwa fürs Leben hängen bleibt.

Nach dem Frühſtück fragte mich der Doktor, ob er mir einen Ar
tikel diktieren dürfe, wozu ich mich ſelbſtverſtändlich bereit erklärte,
denn das war ja eine ausgemachte Sache. Jch ſchrieb alſo faſt den
ganzen Morgen ohne Unterbrechung, während der Doktor auf und ab
ging und mir, einen großen Bogen und ein Buch in der Hand, eine
Abhandlung diktierte, von der ich hätte ſchwören mögen, daß ſie Gre
gorovius' Römiſcher Geſchichte Wort für Wort entnommen war. Da
er allerdings nicht ein Wort darüber geſagt hatte, daß der Artikel
von ihm ſei, ſo iſt ja darüber weiter nichts zu bemerken; warum aber
ließ er mich ſtundenlang eine Sache nachſchreiben, die er doch offenbar
aus dem Buche in ſeiner Hand gblas

Da wir bis zum Eſſen noch nicht fertig damit waren, wurde die
Arbeit gleich nach Tiſch fortgeſetzt. Um drei Uhr tranken wir dann
raſch eine Taſſe Tee, worauf wir nach dem Forum aufbrachen. Auf
dieſer wunderbaren, klaſſiſchen Stätte war die Führung des Doklors
wieder ſo intereſſant, daß ich darüber faſt ſeine moraliſchen Schäden
vergaß und meinen immer dringender werdenden Wunſch: „Fort,
nur fort!“ beinahe in den Wind ſchlug. Wir verließen das Forum
erſt mit Torſchluß beim Ave Maria und wanderten beim Trajans-
bogen vorbei nach dem Koloſſeum, das ein feuriger Sonnenunter-
gang mit einer Flammenglut erfüllte, die dieſe Stätte doppelt er
greifend machte. Dort vergaß ich wirklich für einen kurzen Augen
blick die Gegenwart, und die Zeit, in der auf dem Sande dieſe
Arena die Gladiatoren kämpften, die Chriſten ihr Blutzeugnis für
Zeit und Ewigkeit ablegten, trat mit ſolch überwältigender Macht
vor mein geiſtiges Auge, daß ich, in tiefſter Seele erſchüttert, lange
nachher noch nicht imſtande war, ein Wort zu reden.

Müde kam ich zwar nicht heim, aber Eckſchmidts erklärten s
zu ſein, und damit gelangte ich bald nach dem Abendeſſen in die voll
kommene Zurückgezogenheit meines Zimmers, wo ich zunächſt die ge
wonnenen Eindrücke ordnete und dabei zum Glück meine gegen
wärtige, ſo wenig anmutige Lage vergaß

Dieſer Abend ſollte mir aber noch eine höchſt merkwürdige Ueber
raſchung bringen.

Jch wollte irgend einen Gegenſtand aus der unteren der drei
Schubladen herausholen, die ſich je rechts und links neben dem fürs
Tintenfaß und ſo weiter beſtimmten Fach im Jnnern meines Sekre
tärs befinden. Die Lade wollte ſich aber nicht herausziehen laſſen.
weil vermutlich ein Papier oder dergleichen nach rückwärts gerutſcht
und damit die Bewegungsfreiheit des Schubes verſperr! worden
war. Jch zog alſo die oberſte Lade heraus und fand auch gleich das
Hindernis, eine ſteife Anſichtspoſtkarte, die ſich ſo feſt in den Falz der
Rückwand der Lade eingeklemmt hatte, daß ich ſie mit Gewalt
herausreißen mußte, wobei der Boden ein Ende mit herausfuhr. Es
war dies aber nicht der eigentliche Boden, ſondern ein zweiter dop
pelter, mit einem Worte ein flaches, aber immerhin für die Auf-
nahme von einigen Papieren genügendes, und durch die ganze Länge
der Lade gehendes Geheimfach. Wußte ichs doch, daß der Sekretär
ein ſolches haben mußte!

(Fortſetzung folgt.)



W zu gehen und wenn heute trgerde ein anverer Wohnungsbau
n herantrete, werde ſie r nicht Nein ſagen. Zunächſt käme

nur Beteiligung mit Bargeld in Betracht; der 53 der weiteren
Beteiligung mit Gelände könne man ſpäter näher treten.
Das Geld werde ja höchſtwahrſcheinlich mit 5 Prozent verzinſt. Jm
übrigen wird keine Neubewilligung, ſondern nur die Ueberweiſung
der 50 000 Mk. aus dem für Wohnungsfürſorge vorhandenen Fonds
von 275 000 Mk. gewünſcht.

Nachdem Landesrat Bothe den Stadtv. Schenke dahin aufge
klärt hatte, daß die Rentengutsgeſellſchaft die ganzen Pläne bis r
Bebauung herrichtet und vor allem auch die Hypothekengelder beſchafft,
zog diefer ſeinen Antrag zurück und die Magfiſtratsvorlage gelangte

zur Annahme.
Schluß der Sitzung 8 Uhr.

Aus Stadt und Umgebung
An die land wirtſchaftlichen Körperſchaften

Deutſchlands.
Der Kriegsausſchuß der deutſchen Landwirtſchaft

(Deutſcher Landwirtſchaftsrat, Bund der Landwirte, Vereinigung
der deutſchen Bauernvereine, Deutſche Landwirtſchafts-Geſell-
chaft, Reichsverband der deutſchen land wirtſchaftlichen Genoſſen-
chaften, Generalverband der deutſchen Raiffeiſengenoſſenſchaften,

R im arg der deutſchen Landwirte) erläßt folgenden
ufruf:Die Ernährung des deutſchen Volkes iſt aufs

ſchwerſte gefährdet, wenn Unruhen auf dem Lande
ausbrechen. Jhrer Aufrechterhaltung ſtehen ſchon jetzt die größ-
ten Schwierigkeiten entgegen. Sie werden bei Eintreten der
Demobilmachung und bei Rückkehr der Truppen in außegewöhn-
lichem Maße ſich noch ſteigern. Es iſt jetzt oberſte Pflicht aller
Behörden wie aller Teile der Bevölkerung, unſere Ernährungs-
wirtſchaft im Jntereſſe des Volksganzen in vollſten Umfange
aufrechtzuerhalten. Jede Störung der Ordnung auf dem Lande
muß mit allen Mitteln verhindert werden. Soll die Landwirt-
ſchaft lieferungsfähg bleiben, ſo muß die Sicherung ihrer Be
triebe voll gewährleiſtet werden. Dieſe Aufgabe fällt in erſter
Linie den Behörden zu; ſie kann aber nur erfolgreich durchge-
führt werden, wenn auch die Landwirtſchaft ſelbſt durch ſofortige
Bildung von Orts- und Gemeindeausſchüſſen für den nötigen
Schutz ihrer Betriebe und der geregelten Lieferung ſowie für die
tatkräftige Abwehr aller eigenmächtigen Eingriffe in dieſelben
forgt. Jedes Zuwarten kann verhängnisvoll werden.

Wir fordern deshalb die landwirtſchaftliche Bevölkerung auf,
ſofort mit der Bildung ſolcher Orts- oder Gemeindeausſchüſſe
vorzugehen. Dieſe Ausſchüſſe müſſen gebildet werden von Ar-
beitgebern und Arbeitnehmern. Sie müſſen getragen ſein von
dem Vertrauen aller ländlichen Kreiſe; ſie dienen keiner Sonder-
organiſation und treten außer Wirkſamkeit, ſobald die derzeitige
Notlage beſeitigt iſt. Auch die Zuziehung von Vertretern der
nichtland wirtſchaftlichen Bevölkerung iſt dringend erwünſcht.

Die Orts- oder Gemeindeausſchüſſe haben bei der ausgie-
bigen Erfaffung der für die Gefamtheit erforderlichen Lebens-
mittel, wie beſonders auch bei der nachdrücklichen Be-
kämpfung des unheilvolken Schleichhandels
mitzuwirken. Sie ſollen auch dafür Sorge tragen, daß die land-
wirtſchaftlichen Betriebe, die zurzeit ohne Leiter ſind, zum Zweck
ordnungsgemäßer Weiterführung der Wirtſchaft beraten und
unterſtützt werden. Sie ſollen gleichzeitig eine Hilfsorganiſation
bilden zum Schutze der Perſonen und zur Sicherung des Eigen-
tums. Sie ſollen auch nach der Rückkehr der Truppen bei Lohn-
ſtreitigkeiten und bei Fragen, die das Arbeitsverhältnis betreffen,
eine ausgleichende Tätigkeit entfalten.

Bei der Begründung dieſer Ausſchüſſe wird man ſich felbſt-
verſtändlich, ſoweit die Arbeitgeber in Frage kommen, in erſter
Linie mit an diejenigen Männer zu halten haben, die jetzt ſchon
in den beſtehenden land wirtſchaftlichen Organifationen, insbeſon-
dere in den Genoſſenſchaften und land wirtſchaftlichen Vereinen
ührend tätig ſind. Die Heranziehung der Vertreter aus den

Arbeitnehmerkreiſen wird am beſten dieſen ſelbſt zu überlaſſen
ſein, um auch den Anſchein zu vermeiden, als ob von ſeiten der
Arbeitgeber ein unzuläſſiger Einfluß hierbei ausgeübt werden
könnte.

Wir richten dieſen Appell an die berufenen Vertretungen
der deutſchen Landwirtſchaft in den einzelnen Bundesſtaaten
und Provinzen mit der dringenden Bitte, mit Rückſicht auf den
ſchweren Ernſt der Lage mit größter Beſchleunigung an die Aus-
führung dieſer Maßnahmen heranzutreten und auf dem Lande
auf ſolche Weiſe einen ausgebreiteten Wohlfahrts- und Ord-
mungsdienſt zu organiſieren. Die land wirtſchaftlichen Vertre-
tungen werden an ihre Einzehregierungen bezw. provinzlichen
Verwaltingen mit dem Erſuchen heranzutreten haben, dieſen aus
der Mitte der Landwirtſchaft freiwillig hervorgehenden Einrich-
tungen weitgehendſte Unterſtützung im Jntereffe der Allgemein-
heit zuteil werden zu laſſen.

Daß bei Bildung der Orts- bezw. Gemeindeausſchüſſe auf
beſondere bokale Verhältniſſe entſprechend Rückſicht zu nehmen
iſt, braucht nicht beſonders ausgeführt zu werden.

Es darf angenommen werden, daß das Kriegsernährungs-
amt die Errichtung derartiger Orts- oder Gemeindeausſchüſſe für
durchaus zweckdienlich und notwendig ergchtet und daß es ſich
weitgehendſt bei der Regelung der Ernährungswirtſchaft der
Mitarbeit dieſer Ausſchüſſe bedienen wird.

Kirchliche Wahlen.

Jm Anſchluß an den Sonntags- Gottesdienſt der Altenburger
Kirchengemeinde fanden die Wahlen zu den kirchli

e er

a. s
Freiwilliger Hilfsdienſt in der Gtadt Merſeburg.

Eingerichtet zu dem Zweck, den Familien unſerer Krieger mit
Rat und Tat in allen Lebenslagen deizuſtehen, ihnen das Durch-
halten zu ermöglichen, mitzuhelfen. daß der Betrieb oder das Ge
Fchäft, oder die Werkſtätte des abweſenden Gatten, Vaters oder
Sohnes, wenn irgend durchführbar, im Gange erhalten bleibt.

Rat und Beiſtand in allen wirtſchaftlichen und beruflichen An
gelegenheiten.

Fürſorge bei ſchwächlichen, ſchulpflichtigen Kindern behufs Er
langung eines Kuraufenthaltes oder ſonſtiger Gelegenheit zur Kräf
gung der Gefundheit.

Mithilfe beim Unterbringen aus der Schule entlaſſener Kinder.
Kriegerfrauen oder ſonſtige Angehörige eingezogener Merſebur-

ger wollen ſich vertrauensvoll an irgend einen der nachſtehend ver
zeichneten Herren wenden.

Freiwilliger Hilfsdienſt in der Stadt Merſeburg.
Der geſchäftsführende Vorſtand.

Kaufmann Tänzer. Rektor Sehmiſch. Kaufmann Näther. Privat
mann Ellrich. Stadtrat VBarth. Stadtrat Dobkowitz. Reklor Hüttel.
Rektor Röth. Rechnungsrat Eichardt. Barthel, Kalkulator. Franz
Rößner, Redakteur. aufmann Kötteritzſch. Kaufmann fer.
Schmiedeobermeiſter Engel. Rentner zem Fabrikdirektor Weber.
Rentner Hauptmann. Lohgerber Dietzel. SchuhmacherObermeiſter

Schmidt.

chen Kör-

perſchaften ſtatt. Es wurden in den Gemein nrat4 l Herren: Krätſchmar,
nungsrat und Schwennigke, Rechnungsrat.

Oberlt. a. D.; Doebber,

Malpricht,
Mei
gewählt ſind die Herren: Merzdorf,
rich, Kaufmann und Reinecke Tiſchlermeiſt

ſt, Tiſchlermeiſter; Meiling,

dedrche wieder
Kaufmann, Rindfleiſch

Jn die Gemeindeverkreiung wurden wiedergewählt die Herren: von Boſe,
Werkführer; Frauenheim, Haus

verwalter, Hetzſchol d Dachdeckermeiſter: Kühn len z, Lehrer;
usmann;ner, Kanzleiſekretär und Me rtins, Kanz et Neu

euerſoz.-Kaſſ.-Rend.; Ell
er.

Aus AUreis und Nachbarkreiſen.
Gemeindevertreterſitzung.

Ammendorf, 12. Nov. Die Auflaſſgroßen Hopfenberges (für die Gartenſtabtbet

JWoduſtriegelände beſonders geeigneten Grundſtücks zwiſchen
Bahnhof und Mühlenſtraße, 89,35 Ar groß, von der Stadt
Halle an die Gemeinde Ammendorf hat am 3. d. Mts. ſtattge
funden. Von den übrigen Punkten iſt hervorzuheben, daß der
Magiſtrat der Stadt Halle ſich bereit erklärt hat, für die Ablöſung
der Fiſchereigerechtigkeit in der Steinlache der Gemeinde Ammen-
dorf 2460 Mak zu zahlen. Vom 1. Dezember d. J. ab betra-
gen die Gaspreiſe für das Kubikmeter Münzgas (Automaten-
gas) 31 Pfg., für das Kubikmeter übriges Gas 28 Pfg. Weiter
beſchloß die Gemeindevertretung eine Erhöhung der bisherigen
Gasmeſſermiete. Ueber die von Halle abgelehnte Vereinigung
des Gutsbezirks' Beeſen mit der Gemeinde Ammendorf ſoll der
Kreisausſchuß beſchließen. Es wurde beſchloſſen, ſich an der ge
meinnützigen Gefellſchaft zur Beſchaffung von Möbeln für die
Minderbemittelten und die Kriegsgetrauten mit 2000 Mark zu
beteiligen. Die Gemeindevertretung beſchloß, wegen der Gleich-
ſtellung der Gemeinde Ammendorf mit der Stadt Halle in der
Fleiſchverſorgung gegebenenfalls die höchſte Jnſtanz anzurufen.
Hinſichtlich der Wohnungsnot iſt die Gemeindevertretung
der Anſicht, daß die Beſeitigung der Wohnungsnot in erſter
Linie Aufgabe der induſtriellen Werke fein müßte. Bei der
Wichtigkeit dieſer Angelegenheit ſoll unwerzüglich zunächſt mit
den Jnduſtriewerken erneut verhandelt werden und alsdann
eine weitere Beratung durch die Baukommiſſion ſtattfinden.

Von der Halleſchen Univerſität.
Halle, 12. Nov. Prof. Dr. jur. von Tuhr, z. Zt. Rektor

der Univerſität Straßburg, hat den an ihn ergangenen Ruf an
die Univerſität Halle als Nachfolger von Prof. H. A. Fiſcher
zum 1. April 1919 angenommen. Sein Lehrfach iſt römiſches
und bürgerliches Recht.

A

Aus Provinz und Reich
Fliegertod.

Deſſau, 12. Nov. Vor wenigen Tagen ſtieß einer der täglich über
der Stadt zu erblickenden Flieger auf einer Uebungsfahrt mit dem
neuen Waſſerwerksturm zuſammen und fand beim Abſturz den
Tod.

des 1,14,40 Hektar

mee m

Die neuen Verhältniſſe.

Deſſau, 12. Nov. Der Bürgermeiſter Heſſe hat in
unſerer Reſidenzſtadt den Vorſitz im Arbeiter- und Soldatenrat
übernommen. Heſſe hat ſich in weiſer Vorausſicht rechtzeitig
mit den Vertrauensmännern der Arbeiter und Soldaten in Ver-
bindung geſetzt und mit ihnen gemeinſam die nötigen Schritte
der Neuordnung beraten. Der Ausſchuß, dem er präſidiert,
ſorgt im Einvernehmen mit den Zivil- und Militärbehörden für
Ruhe und Ordnung, die Vertreter der Soldaten tragen weiße
Armbinden mit Stadtwappen.

Dammbruch am Mittellandkanal.
Hannover, 12. Nov. Die KHKohlenverſorgung der Siadt war ſeit

Sonntag in arger Gefahr. Am Rhein-Weſer- Kanal wax bei
dem Dorfe Dankerſen ein Dammbruch des Kanals erfolgt.
Die Waſſermaſſen überfluteten mit elementarer Gewalt Dörfer und
Gelände. Die Bewohner vieler Häuſer wurden durch Pioniere mit
Pontons von den Dächern geholt und ſomit vor dem Ertrinken ge-
rettet. Es bildeten ſich große Seen. Ein Kohlenſchiff ging durch
die Oeffnung auf das platte Land. Nachdem die Sperrtore in
Tätigkeit geſetzt waren, konnte Montag mittag die Durchbruchsſtelle
wieder geſchloſſen werden, ſo daß der Schiffsverkehr bald wieder be-
ginnen kann.

ne

Gerichtszeitung
Der „Verband zur Veſchaffung von Lebensmitteln“.

Leipzig, 12. Nov. Der Neiſende Hermann Max Singer
hier ſteht ſchon ſeit Jahren als Akquiſiteur in den Dienſten der
Schutzgemeinſchaft der Handel- und Gewerbetreibenden zu Leip
zig-Oſtvorſtadt, und als ſolcher ſollte er ſich, wie in einer vor der
zweiten Strafkammer des Landgerichts gegen ihn wegen Be-
krugs im wiederholten Rückfalle geführten Verhandlung er-
örtert wurde, in 106 Einzelfällen Schwindeleien haben zuſchulden
kommen laſſen, inſofern er in der Zeit vom März bis Mai diefes
Jahres in der Umgegend von Leipzig neuaufzunehmenden Mit-
gliedern vorgeſpiegelt haben ſoll, der Eintritt in die Schutzge-
meinſchaft habe heutzutage noch den ganz beſonderen Vorteil
daß dieſelbe ihren Mitgliedern Lebensmittel zum eigenen Bedarf
und auch zum Verkaufe liefere. Da Singer für jedes Mitglied,
das er warb, zwei Mark bekam, ſo ſtellte ſich die Geſamtſumme,
die der Anklage zugrunde lag, auf 212 Mark. Nach den Ergeb-
niſſen der umfangreichen Beweisgufnahme erkannte das Gericht
gegen Singer auf eine Gefängnisſtrafe von einem
Jahre und dreijährigen Verluſt
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der bürgerlichen Ehrenrechte.
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dewin Auszug
12. Preuss.-Sücd. (238. Kgl. Preuss.) Klassen- Lotterie
5. Klasse 2. Ziehungstag. 9. November 1919

Auf jede gezogene Nummer sind awel glelehn hohe Gewinne gefallen
und zwar Je einer auf die Lose gleicher Nummer in den deAhbtellungen I und II on

(Ohne Gewähr.) (Nachdruck verbotea.5
In der Vormiüitagseiehung wurden Gewinne über 240 Mark gezoger,

2 Gewinne zu 8090000 X 144234
2 Gewinne zu 165000 M 176768
7 J 7 x 737 194194 208667 216352 223225
2 Gewinne Zu 2651 4777 22007 23989 29059 35631 4348192 59868 659953 8 093 76208 88093 39197 90364 98332 98460 i

113267 126715 128312 138661 153732 156051 166923 168216 171186
179219 181749 183197 198130 200881 808578 218539 228171 2337785

e e zu 1000 M. 2127 7551 9580 14369 14957 15046s en 23401 29494 35921 36682 26983 48003 54692 56228 59195
ar 39 69240 74757 79891 79966 90870 94552 965736 95952 97126

7 1016658 107025 114488 114917 1244239 130485

14488 131983 153208i en 144617 167466 167602 171581 178111 179079 18340
1585 190543 191097 193888 196002 193649 2023904 205s280

216911 281194 2295600 229411 131299 233252
194 Gewinne zu 500 M 197 274 2745 5222 6945

13929 15769 16623 40235 22580 23834 24573 24944 25718 25885 26652
337 37552 3918 4323 43759 51114 51701 62202 569834 61375 65155
e 22439 u3 742 78142 82002 63584 87566 87910 89296 89677

93599 96260 100308 01464 102253 106335 111234 112909 113306

7674 7927 13646

1165363 116744 117009 118153 118718 122449 124050 138688 141092
141408 145090 145120 147474 147871 153760 105324 155473 155914
159219 161774 162758 164642 164668 165240 165330 168022 171188
178416 182321 184646 185259 185430 193143 204843 205099 206820
207064 212442 212965 216408 224751 226358 226528 226909 231800

232211

In der Nachmfttagsziehung waren Gewinne über 240 Mark gezogen.
4 Gewinne zu 10000 143056 216228
6 Gewinne zu 5000 M 29339 98745 216816

62 Gewinne zu 83050 M 24360 25019 34223 42850 43564 57816
72623 74061 79795 92696 1068758 111701 113106 1137 114723 136423
145079 14s8626 149128 152113 172049 17249 1750941 192025 207614
810960 214327 214650 221239 222147 2292555

170 Gewinne w 1000 44 255 1062 4928 10023 13544 14796 17924
18478 19021 23994 27821 29788 29912 32622 3605 43007 43910 45286
47128 50366 54083 58321 58842 59095 63524 67296 70014 70391
74705 75973 76352 73290 78809 85061 88172 88469 89678 999509 91481
92947 987290 104913 105264 106163 1103655 1123579 117791 134040
135193 135327 153520 138650 1417837 1424683 144182 145075 146370
153971 157169 168948 160596 161220 176631 179003 180335 181726
133171 1838678 190022 193486 194943 194408 200653 203326 2094662
re 211518 213782 215271 216277 218084 219935 221220 230920

169

202 Gewinne zu 500 M 3311 3988 6600 700F 13398 21602 23021
23652 25278 27433 28382 34654 38194 39219 42554 43900 444308 46104
47115 47636 48001 50112 52813 53206 54539 54763 56213 56997 68567
69126 60272 61700 63272 73183 78163 78964 80949 85024 89308 89807
69846 90211 93248 95299 86431 100405 100858 104703 105536 1106265
111324 112046 114597 116248 118367 119260 124120 124546 128305
131172 133615 133903 135498 144094 150234 155453 168242 1659183
160136 160831 160597 160933 151941 165658 166909 169140 173497
174015 177206 178716 179556 180297 1855156 157269 187542 189567
189886 101953 192061 194562 195169 195987 241721 2148382 214651
215694 217064 217606 220653 223303 230235

Klasso 8. Ziehnu gstag. 22. November Iv18

und awar je einer auf die a gleicher Xummer in den beiden
An jeäs gosogene Xommer sind awer gieteh hohe Gewinne gefallen,

Abtettangen I und II

(Ohne Gewähr.) Nachdruck verboten.
In der Vormittagsziebung wurden Gewinne über 240 Mark gezogen

2 Gewinne zu 40000 M 62678
2 Gewinne zu 5000 M 151196
60 Gewinne zu 4000 f. 68212 65438 18325 36220 40489 46204 51947

52601 54613 679888 59528 59725 30444 61202 577823 86464 67067 94745
96464 103268 104814 107775 121355 130550 131926 132680 139799
140117 144838 155329 165 474 170263 171500 192617 193901. 195923
201140 212381 221027 281525

164 Gewinne mm 1600 M. 18650 2151 5117 5810 12687 12970 15760
21012 21066 23162 34219 26919 370924 43327 46343 47370 48079 48466
48603 61181 67107 59516 69313 70028 712495 71437 74789 75974 77073
77442 77999 86325 890832 96738 97634 968358 100460 102099 102993
103493 110806 111268 115639 1275652 127566 138365 140353 141308
142156 142451 148038 1554382 15*257 170131 173945 176990 178631
179406 180146 130776 1681063 164766 189436 190628 1906813 193641
196076 196846141 206237 2168123 217942 220323 221734 223157 226428
226815 229722 230048 234535 232610 233085 233519

216 Gewinne zu 600 M 223 1176 1422 42896 7188 8915 94091
10362 104838 11794 12129 12500 13686 15948 17476 168851 20561 22392
26375 27822 28074 23116 78638 31750 535389 398760 43116 53419 66934
57750 58418 63373 64451 65138 66109 74655 75216 75694 77008 79606
60598 84360 84784 39956 990688 909989 92251 92796 934065 103162 103811
103850 105666 108018 103428 1108336 113452 114853 116804 118746
119043 124984 125188 127545 128067 135371 1365486 1348380 139326
140322 140530 140557 141057 146290 146817 148344 150887 1519565
162534 1653184 155000 1550*0 1558757 166606 169706 170272 174167
175901 181754 1837709 187978 192751 196275 196565 197521 204496 206994
210352 218420 217933 218034 2184168 219716 220600 220934 224439 229036
230087

In der Nachmittasgszliehung wurden Gewinne über 240 Mark gezogen,
4 Gewinne zu 10000 M 63562 150163
8 Gewinne zu 5000 M 64815 55603 1659979 2006094

62 Gewinne zu 3000 M 30629 357837 89037 47326 49719 42442
56783 69419 60050 88806 92237 99183 103413 103667 108634 110160
117857 116109 119406 125547 121916 122582 1535668 168578 168909
105271 196134 225534 227020 232327 233472

148 Gewinne zu 16000 M 1429 14046 25130 28620 29377 82774
83661 34342 36778 40179 42394 43028 44068 54993 565921 57352 70465
71012 78827 90184 80212 83530 84871 86988 90268 93208 95202 98396
99558 101949 102665 103314 111698 114130 1414799 1161837 119570
121354 123505 125994 128918 132184 132901 13659514 139878 145679
1503857 154062 156122 168965 160080 162771 178369 182754 183400
184465 185689 187525 188696 191312 197594 200342 200841 2019523
208114 210645 218246 214906 218244 220007 221074 222323 227384

233697
220 Gewinne zu 6500 N 1979 11363 11990 14238 16956 17976 18168

23076 23191 24826 25403 25449 26664 830922 32381 37988 39021 39572
46725 50404 54763 66105 63435 67347 67543 69415 74653 814582429
g6036 86290 91568 91772 99258 105793 1043061 105711 106774 107012
107623 109790 112224 112318 114893 115184 115207 128271. 129454 133820
135074 136549 335953 1390911 140617 146993 150873 152119 162836
153132 154700 157335 168018 161309 162248 165350 165703 165720
165741 170619 172837 174865 174951 176491 176999 160334 161652
181859 181995 1832466 182744 83482 185318 136078 186528 190478 190823
191497 192081 1092477 195677 198373 199906 203034 205200 2065278
205542 206682 208131 209908 211224 212341 2129265 214488 2176501
218303 219135 223360 223017 2381757

ine d den hacerPanoran
muß auf

Freitag, d. 15. November Haliesone Straße
Kaiser-Wilhelmshalle.verſchoben werden.

De utſchEvaug. Frauenbund, Täglich geöffnetvon nachmittag
3 bis 9 Uhr abenös.Ortsgruppe Merſeburg.

Dieſe Woche:H Hahn.
Griechenland u. Korfu.

1 Pferd, Ruſſe,
l Kind, etwas Vermög,, ſchön.

1,36 cm groß, verkauft

Hausſtand, ſucht Bekanntſchaft
einer Dame Witwe nicht aus-
geſchloſſen), zwecks ſpät. Heirat.
Offerten m. Bild unt. „Heirat“
an die Expedition dieſ. Blts.

Ausgekümmtes Rittergut Dölkau
bei Schkeuditz.Damen aal W eioskohl

Alfred KIuge
Bahnhofſtraße 8 Trebst, Nordstr.

Für die Zeit vom 18. bis 24. November 1918 werden auf
den Kopf der Bevölkerung zugeteilt:
50 Gramm Nudeln zum Preiſe von 6 Pfg. auf Bezugſchein

Nr. 77,
1 Pfund Zwiebeln zum Preiſe von 30 Pfg. auf Bezugſchein

Nr. 78.
Abgabe der Bezugſcheine Nr. 77 und 78 am Mittwoch, den

13. und Donnerstag, den 14. November 1918.
Jn der Volts- und Mittelſtandsrüche und in den Gaſt-

wirtſchaften ſind für Mittageſſen abzugeben Nichts.
Einreichung der Forderungsnachweiſe durch die Verkaufs

ſtellen bis ſpäteſtens Freitag, den 15. November 1918, mittags
12 Uhr.

Verkauf der Ware.
Der Verkauf der zugeteilten Ware erfolgt von Donners

tag, den 21. November dis einſchließlich Sonnabend, den 23. No
vember 1918 gegen Abgabe der Quittungsabſchnitte.

Merſeburg, den 11. November 1918.
L.-A. II. 3137/18. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
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Merfeburger Tageblatt (Kreisblatt.)
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